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Oie Arbeitslosenversicherung
Sin ungenügender Gefetzesvorschlag - Sozialdemokratische Verbefferungsvorschläge

Berlin , 7 . Febr . (Eig . Draht .) Die Montagssttzumg des
Reichstags verlief außerordentlich still. Das Plenum ist na¬
mentlich auf der Rechten lehr schwach besetzt. Obwohl mit
der ersten Beratung des Arbeitslosen -Berstcherungsgesetzeseine
Angelegenheit von größter Bedeutung auf der Tagesordnung
steht . Die Teilnahme der rechten Flügelmänner des Desitzbür -
gerblocks in den Arbeiterfragen scheint bei weitem ihren
schönen Worten nicht gleichzukommen . Es waren wäh¬
rend der groben Rede des sozialdemokratischen Abgeordneten
Brey von den Deutschnationalen und der Deutschen Dolks-
vartei ganze sieben Abgeordnete im Saal . Selbst während
der Rede des Reichsarbeitsministers war die Rechte nicht
wesentlich stärker besetzt. Als der deutschnationale Abgeord¬
nete Dr . Rademacher , ein Bergwerksdirektor , sprach , batte
er in seiner eigenen Fraktion nur zwei Zuhörer vor sich. Ein
Diener lief eilig durch das Saus , um wenigstens noch einige
deutschnationale Abgeordnete herbeizuholen . Es ist übrigens
bezeichnend , dag die Deutschnationalen einen Bergwerksdirek-
tor statt einen Arbeite rvertreter , gerade bei der Arbeits¬
losenversicherung vorschicken. ^ v , . ,

Der Gesetzentwurf bestimmt, dag -für den Fall der Arbeits -

losigkeit versichert werden :
1. Wer auf Grund der Reichsversicherungsordnung oder des'

Reichsknappschaitsgesetzesgegen Krankheit versichert ist . .
2. Wer auf Grund des Angestelltenversicherungsgesetzes

pflichtversichert ist.
3. Wer der Schiffsbesatzung eines deutschen Seefabrzeuges

angehörk . . .
Nicht unter die Arbeitslosenversicherung sollen die in der

Land - und Forstwirtschaft, sowie in der Binnen - und Küsten¬
schiffahrt Beschäftigten fallen . Das Gesetz sieht 7 Lohnklasien
vor. für die zur Berechnung der Beiträge und Unterstützungs-
beiträge Einheitslöhne rechnerisch^festgefetzt werden. Die Haupt -
unterstützung beträgt 35—45 v . S . des Einheitslohnes . Ein¬
schließlich der Familienzuschläge steigt sie auf 60—70 v . S . em¬
por . Die Beiträge sollen 3 v . S . nicht überschreiten und wer¬
den mindestens zwischen lK —3 v . S . liegen . Die Mittel für
die Berfichemng sollen durch Beiträge der Arbeitgeber Jtnfo
Arbeitnehmer aufgebracht werden.

Der Reichsarbeitsminister selbst leitete die Aussprache mit
einer groben Rede ein . Er verwies auf die Pionierarbeit , die
die Gewerkschaften aller Richtungen für die Herbeiführung
einer Arbeitslosenversicherung geleistet haben . Auch anerkannte
«r, daß di« deutschen Arbeiter bei ihren elenden Löhnen selbst
durch Ersparnisse nicht für die Zeit der Rot sorgen könnten.
Der Minister äußerte schließlich den Wunsch , daß der Reichstag
bei der Bemessung der Bersicherungsleistungen sich gewisse Be¬
schränkungen auferlegen müsse.

Für die Sozialdemokratie sprach der in Jahrzehnten er-
vrobte

Abg. Brey .
Er warf dem Reichsarbeitsminister vor , daß dieser über

die Ursachen der ungeheuren Arbeitslosigkeit im Reichstag

Gegen tleherstnnDenarbeit - für Den
Achtstundentag

Köln , 7. Febr . (Funkdient .) Am Sonntag traten in
Köln die Vertreter der freien Gewerkschaften der vier Re-
krerungsbezirke Köln , Aachen , Koblenz und Trier zu einer
drohen Kundgebung gegen die Ueberstundenarbeit und für
den Achtstundentag zusammen. Etwa 1500 Gewerkschaftsfunk¬
tionäre aus allen Orten der oberen Rheinprovinz nahmen an
A Tagung teil . Der die Versammlung leitende Genosse Dr .

e y e r-Düsieldorf betonte einleitend , daß die Arbeiterschaft
die Bildung der Bürgerblockregierung als eine Kampfansage
nuftasien müsse, die Arbeiterschaft sei aber willens , den ibr
"ufgezwungenen Kampf aufzunehmen . Dann nahm der Vor-
Ltzende des Deutschen Metallarbeiterverbandes , Brandes , das
^ ort um in längeren Ausführungen nachzuweisen , wie die
^dge der deutschen Wirtschaft die Erfüllung der von den Ar-
?dltern in der Ueberstundenfrage und der Frage des Achtstun -
mtages gestellten Forderungen rechtfertige. Als zweiter Red-

2,ei sprach der Zentralvorsitzende des Fabrikarbeiterverbandes ,
mw

e ? " Hannover , der die Ausführungen von Brandes stark
.̂
"^ ritrich und besonders darauf binwies , daß eine Steigerung

d- Induktion in Deutschland auch ohne eine Verlängerung
d-n , tbeitszeit möglich wäre . Die deutsche Wirtschaft sei in
di »

ten Wochen in anhaltendem Aufstieg begriffen , so daß
s,k>°

" Ehrungen der Arbeiterschaft vom Standpunkt der deut-
Wirtschaft durchaus realisierbar wären . Am Schlusie

Sern - c
el ne Erschließung angenommen, daß die Arbeits -

uuss ^ stschaft der Svitzenverbände der Gewerkschaften , trotz aller
nischer Gegensätze aufrecht erhalten werden müsse.

Die Deutschen Reparativnszahlnngen
für Berlin , 7 . Febr . Der Bericht des Generalagenten
voll-» ° Reparatiosnzahlungen weist für Januar Einnahmc -
deu«^ Don insgesamt 94 666 666 Goldmark auf . womit sich die
Eold« . Leistungen zur dritten Annuität aus 464 079 640"mark erhöben und die Gesamtsumme des. dem Eeneral -

nichts gesagt habe . Brey erklärt , leider werde in diesem Mo¬
nat wieder die Zahl von 2 Millionen Erwerbslosen erreicht
sein . Die Erwerbslosenfürsorge sei nicht ausreichend gewesen .
Die furchtbaren Folgen der Erwerbslosigkeit »u lindern . Ge¬
rade weil es dem Kapitalismus gut gebt, gebe es der werk¬
tätigen Bevölkerung schlecht . Die erste Forderung sei Arbeits¬
beschaffung , ein schnelleres Durchsetzen des Arbeitsbeschaffungs-
Programms . Notwendig sei aber auch eine Verkürzung der
Arbeitszeit und ein energisches Vorgehen gegen das Ueber-
stundenunwesen. Das vorliegende Gesetz sei unbefriedigend .
Es sei nutzt einzusehen, warum die Arbeitnehmer der Land-
und Forstwirtschaft aus der Arbeitslosenversicherung ausge¬
schaltet werden. Die Unterstützungssätze der Vorlage seien
viel zu gering . Selbst in der dritten Klasse erhalte der Ver¬
sicherte bei 20 Ji Wochenlobn nur 8 Ji Unterstützung. Auch
mit dem Familieyzuschlag von 5 Proz . des Einheitslobnes für
jeden Familienangehörigen bleibe die Unterstützung ganz un¬
zureichend , zumal die Gcsamtunterstützung in diesem Falle
auf 60 bis 70 Prozent des Einheitslobnes beschränkt sei . Dann
machte der sozialdemokratische Redner eine grobe Reihe von
Verbesterungsvorschlägen für das Gesetz . Insbesondere ver¬
langte er , daß auch die Lehrlinge und die landwirtschaftlichen
Arbeiter einbezogen werden müßten . Er kündigte an , daß die
Sozialdemokratie an der Beratung des Gesetzes wacker und
positiv Mitarbeiten werde.

'

Von den Deutschnationalen sprach der Abg . Rademacher,
der unter Hinweis auf die leeren Bänke dtr Dentschmrttonalen
mit Zurufen empfangen wurde : „Wo sind Ihre Fraktions¬
freunde?" Cr redete lang und breit von den „seelischen
Schmerzen der Unternehmer "

, wenn diese Arbeiter entlassen
müßten . Auch er hat natürlich an dem Gesetz mancherlei aus¬
zusetzen, nur bewegen sich seine Forderungen entgegengesetzt zu
denen der Sozialdemokratie . Es sprach eben ein Unternehmer¬
vertreter gegen Arbeitervertreter . So wirkt es dann beinahe
humoristisch , wenn der erste deutschnationale Redner , der nach
dem Abschluß der politischen Debatte zu Worte kam , feierlichst
verkündet : „Schon die Beratung dieses Gesetzentwurfes wird
zeigen, daß der neue Regierungsblock - mit sozialpolitischen
Taten aufwarten wird .

"

Der Kommunist Rädel ging mit dem deutschnationalen
Sprecher sehr scharf ins Gericht. Er charakterisierte den Ge¬
setzentwurf als einen der reaktionärsten der letzten Jahre .
Hoffentlich zeigen die Kommunisten in diesem Falle , daß sie
gemeinsam mit uns sozialpolitische Verbesserungen anstreben.
Wenn sie in dieser schwierigen Materie sich wieder nur einmal
auf fruchtlose Reden und unsinnige Anträge beschränken , wer¬
den sie die Bürgerblockparteien nur fester gegen die Arbeiter¬
parteien zusammenschmieden.

Die Weiterberatung wird um 6 .30 Uhr auf Dienstag
3 Ubr vertagt .

agenten einschließlich des Kassenbestandes vom Ende des »wei¬
ten Annuitentätsjahres zur Verfügung stehenden Betrages auf
557 705 715 Eoldmark ansteigt. Als Ausgaben sind für Ja¬
nuar insgesamt 88 479 805 und für die ersten fünf Monate der
dritten Annuität 438 320 985 Goldmark gebucht , so daß Ende
Januar ein Kasienbestand von 119 384 985 Eoldmark vorhan¬
den war . Die Zahlungen , unter denen sich für Sachlieferungen
ein Posten von insgesamt rund 49 000 000 Eoldmark bezw . für
die ersten 5 Monate von 220 000 000 Eoldmark befindet , be¬
tragen u . a . Frankreich 42,2 bezw . 191,8 Millionen , für Eng¬
land 17,9 bezw . 89,9, für Italien 5 bezw . 28,7. für Belgien
4,2 bezw . 21,2 Millionen Eoldmark . Für Besatzungskosten von
3ch5 bezw . von 27,7 Millionen Goldmark.

Gewerkschaften und Faschismus
Paris , 7. Febr . ( Eig . Bericht.) Vor einigen Tagen mel¬

dete die offiziöse italienische Nachrichtenagentur , daß die
italienischen sozialdemokratischenGewerkschaften oder zum min¬
desten ihre leitenden Persönlichkeiten ihren Frieden mit dem
Faschismus gemacht hätten . Der Vorstand der Gewerkschaften ,
der sich zur Wahrung seiner Unabhängigkeit nach Paris ge¬
flüchtet batte , veröffentlichte sofort eine Richtigstellung. Am
Montag erläßt nun auch der Vorstand der sozialdemokratischen
Partei Italiens , der sich inzwischen ebenfalls in Paris nieder¬
gelassen hatte , einen scharfen Protest gegen die Aktion ein¬
zelner Gewerkschaftsführer. Er bezeichnet es als „bedauer¬
lichen Umfall"

, daß ehemalige führende Eewerkschaftspersön-
lichkeiten den Widerstand gegen den Faschismus aufgegeben
haben . Es scheint aber der schlimmste Zynismus zu sein , wenn,
wie es die offiziöse Nachrichtenagentur tut , dieser Umfall als
Sinnesänderung dargestellt wird . Er sei vielmehr nur aus
dem System der Korruption und des brutalen Gewissens¬
zwanges zu erklären , das der Faschismus in Italien einge-
fiihrt habe.

Der Fall Keudell
Von Otto Landsberg

Das Zentrum hat der Reichsregierung und ihren ein¬
zelnen Mitgliedern am Samstag das Vertrauen votiert
vorbehaltlich des Ergebnisses einer Untersuchung,
der die Reichsregierung die sozialdemokratischen und kom¬
munistischen Anklagen gegen Herrn von Keudell unter¬
ziehen will . In diesem Vorbehalt ist zum Ausdruck ge¬
bracht, daß die Feststellung der Richtigkeit der Beschuldi¬
gungen es dem Zentrum unmöglich machen würde, das
Verbleiben Keudells in der Regierung zu dulden. Das
Verfahren , dessen Einleitung bevorsteht, ist keinförm -
liches Disziplinarverfahren , denn Herrn von
Keudell werden Handlungen vorgeworfen, die er lange
vor seiner Ernennung zum Minister begangen haben soll .
Lägen die Voraussetzungen eines Disziplinarverfahrens
vor, so hätte Herr von Keudell bei der vom Zentrum a n-
erkannten Schwere der Anklage bis zur Ent¬
scheidung des Gerichts vom Amte suspendiert werden
können . Der resolut bedingte Vertrauensausdruck dieser
Partei ermöglicht es Herrn von Keudell, sich als Minister
in der Deutschen Republik zu betätigen . Diese Wirkung
des Beschlusses hätte das Zentrum davon abhalten muf¬
fen, ihn zu fasten .

Das vorliegende Material rechtfertigt schon jetzt die
Feststellung, dah Herr von Keudell das Unternehmen des
Herrn Kapp, das im Gegensatz zu ihm schon damals viele
Deutschnationale verurteilt haben , nach Kräften ge¬
förderthat . Er ist dem Ge n e r a l st r e i k , der
proklamiert war , um das hochverräterische Unternehmen
Kapps zum Scheitern zu bringen , entgegengetre¬
ten . Zwei Vertrauensmänner des Landarbeiterverban¬
des sind zu beschwören bereit , der eine, dah ihm ein Amts¬
vorsteher in Gegenwart des Herrn von Keudell. der an¬
dere . dah ihm bei einer anderen Gelegenheit Herr von
Keudell selbst S ch u tz h a f t für den Fall der Fortsetzung
der Agitation für den Generalstreik angedroht hat . Im
Aufträge des Herrn von Keudell haben auch die ihm un¬
terstellten Gendarmen überall ihre amtliche Autorität
aufbieten müsten , um den Generalstreik zu un¬
terdrücken . Zm Kreise Königsberg wird sogar be¬
hauptet , von Keudell habe diese Beamten , die der Re¬
publik eidlich Treue gelobt hatten , zurTreuegegen -
über der neuen Regierung verpflichtet.

Der Landrat von Keudell will dem Generalstreik im
Interesse der Volksernährung entgegengetreten sein . Er
bestreitet, gegen die Vertrauensmänner des Landarbei¬
terverbandes Drohungen ausgestohen zu haben . Nehmen
wir an , dah diese Anschuldigungen unrichtig sind , obwohl
ihre Richtigkeit durch das erwiesene Verhalten Keudells
sehr wahrscheinlich gemacht wird , und unterstellen wir
auch, dah eine Vereidigung der Gendarmen auf die Re¬
gierung Kapp nicht stattgefunden hat . Auch wenn zu den
unzweifelhaft feststehenden Tatsachen keine neue Be¬
lastung hinzukommt, muh Herr von Keudell als gänz¬
lich ungeeignet zum Minister der Republik bezeich¬
net werden, am allerwenigsten in demjenigen Ministe,
rium , dem der Schutz der Reichsverfastung und die Aus¬
arbeitung des Gesetzes gegen die staatsfeindlichen Ver¬
bände anvertraut ist.

Von Keudell gibt zu , die Verkündung von Verord¬
nungen der Kappregierung durch die ihm unterstellten
Behörden veranlaßt zu haben . Er hat einen Beamten ,der die Veröffentlichung eines , eine solche Verordnung
enthaltenden Flugblattes Unterlasten hatte , durch An¬
ordnung disziplinärer Mahnahmen zur Ausführung der
ihm erteilten Weisung bestimmt. Herr von Keudell wollte
sich des Inhalts der Verordnungen nicht mehr erinnern .
Eine dieser Verordnungen dröht schwere Gefängnisstrafe
demjenigen an , der irgendwelche Anordnungen oder
Kundgebungen „der ehemaligen Regierung Ebert -Bauer "
drucke , öffentlich verkaufe, verteile oder sonst bereite.
Diese Tatsache allein ist so schwerwiegend , dah die preu¬
ßische Regierung nicht nur berechtigt, sondern ver¬
pflichtet war , den politischen Beamten zur Disposition
zu stellen, der die ihm durch sein Amt verliehene Macht
zur Unterstützung eines höchst gefährlichen Hochverrats
mißbraucht hatte .

Herr von Keudell will vor der Veröffentlichung der
Kappschen Verordnungen bei dem Regierungspräsidenten
in Frankfurt angefragt haben, ob er sie vornehmen dürfe,
und er behauptet , die Ermächtigung hierzu erhalten )u
haben . Der Regierungspräsident bestrei¬
tet , daß er sie erteilt hat . Aber nehmen wir an , dah
ein kappistisch gesinnter Regierungsrat die Frage Keu¬
dells in dem von ihm gewünschten Sinne beantwortet hats
so kann nicht davon die Rede sein , dah die Verfehlung
Keudells dadurch gemildert wird . Wie konnte er die Er¬
laubnis zur Bekanntmachung z. B . einer Verordnung er¬
bitten , die die Bekanntgabe von Kundgebungen der ge¬
setzlichen Regierung , der er eidlich Treue gelobt hatte » als
eine schwer zu ahndende Straftat brandmarkte ? Den
hochverräterischen Charakter dieser Verordnung mußte er
erkennen und hat er erkannt . Hat ihn irgend ein
Beamter des Frankfurter Regierungspräsidiums zu sei- ,
nem Tun ermutigt , so folgt daraus nur , dah auch d i e -
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tf « t sich der Teilnahme am Hochverrat schuldig gemacht
flat .
, Der Reichsminister von Keudell hätte es leicht gehabt,
Pch gegen seine Angreifer zu verteidigen . Hätte er offen
flnd ehrlich erklärt , daß er im Jahre 1920 mit Kapp sym-'pathisierte , daß er dessen Unternehmen den Erfolg ge¬
wünscht habe und ihn zu seinem Teile habe sichern wollen,
idatz er aber unbeschadet seiner grundsätzlichen Anschauun¬
gen mit der Republik Frieden geschlossen habe und gewillt
[fei , ihre Verfassung zu schützen , so hätten das Zentrum
und die Deutsche Volrsparter ihm sicher gern Verzeihung
gewährt . Er hat es vorgezogen, amtliche Handlungen ,
,die im höchsten Mähe pflichtwidrig gewesen sind,als unverfänglich und angebracht hinzustellen und hat sich
herausgenommen , sich über seine Entfernung im Amte zu
beschweren . In seinem ganzen Verhalten gelangt ein
Mangel an Aufrichtigkeit zum Ausdruck , der es
Parteien , die die Republik ernstlich verteidigen wollen,verbieten mutz, ihn zu halten . Ist es zu glauben , daß
Herr von Keudell den Inhalt der von ihm publizierten
Verordnung vom

'15. März 1920 nicht mehr kennt?
Kommt es alle Tage vor, datz ein Beamter es wagt , die¬
jenigen mit Strafe zu bedrohen, die Kundgebungen ihrer
Regierung zu verbreiten unternehmen ? Auf den Vor¬
wurf , daß er Kundgebungen der Regierung Ebert -Bauer
zu veröffentlichen unterlassen habe, hat Herr von Keudell
erwidert , solche Kundgebungen seien nicht zu seiner
Kenntnis gelangt ; andernfalls würde er sie gleichfalls
veröffentlicht haben . Dabei hatte er die Kleinigkeit über¬
sehen, datz er sich dan nach der von ihm selbst bekannt¬
gemachten Verordnung strafbar gemacht haben würde.
Wem will Herr von Keudell einreden, datz er aus Be¬
geisterung iür die Republik in das Gefängnis gegangen
sein würde !

Mag Herr von Keudell nach dem Verbot des Vereins
„Olympia " Mitgliedern desselben die Fortsetzung ihrer
strafbar gewordenen Vereittstätigkeit ermöglicht haben
oder nicht , mag er sich um die Unterdrückung des General¬
streiks in der Zeit des Kapp-Putfches bemüht haben oder
nicht, die Verbreitung der Verordnung der Kappregie¬
rung vom 15. März 1920 allein und die Unwahrhaftigkeit
seiner Verteidigung zwingen feste Partei , die sich zur Re¬
publik nicht bloh mit den Lippen bekennt, durch ein Miß¬
trauensvotum die Entscheidung des Preußischen Staats¬
ministeriums zu bestätigen. Dieser Mann ist nicht wür¬
dig , in der Deutschen Republik ein Amt zu bekleiden , noch
weniger das eines Ministers und am allerwenigsten
das des V e r f a s s u n g s m i n i st e r s.

- . w —

Sr. Wirth in Acht und Sann
Berlin , 8 . Febr . Das Verhalten Dr . Wirths bei der Ab¬

stimmung über das Vertrauensvotum über die Reichsregierung
. wird wahrscheinlich am kommenden Sonntag sowohl den
Reichsvarteivorstand , als auch den Reichsparteiausschutz des
Zentrums beschästigen . Unter der lleberschrift „Geschlossenheit
ist notwendig" wendet sich die „Germania " gegen das Verhal¬
ten Dr . Wirths . Wir befinden uns , so schließt das Blatt leine
Ausführungen , „sicher in Uebereinstimmuna mit der über¬
großen Mehrheit der ZentrumswLhler , wenn wir der Hoffnung
Ausdruck geben, datz das politische Gewicht , datz die Zentrums -
vartei in dieser Koalition bat , fernerhin nicht durch Sonber -
aktionen gestört wirst".

«
Auch da - badische Zentrum nimmt zur Haltung Dr .

Wirtbs kritisch Stellung . Der badische Zentrumsführer Prälat
Dr . Schäfer äutzerte sich am Sonntag in einer Besprechung mit
seinen badischen Fraktionsfreunden zur neuen politischen Lage
im Reich und zur abweichenden Haltung Dr . Wirths von
seiner Fraktion . Er meint : Unbedingte Geschlossenheit sei
ein Haupterfordernis der inneren Zentrumspolitik in der Füh¬
rung wie in den politischen Truppen . Hier käme die Partet -
diszivlin in Frage , und diese schätze der verantwortliche Führer
anders und höher und wertvoller und entscheidender .ein, wie
es offenbar von Dr . Wirth dann und wann geschehe. Die
Parteidisziplin und ihre Gesetze gelten auch für verdiente Mit¬
glieder wie für den einfachen Mann . Davon könne auf die
Dauer Dr . Wirth gegenüber keine Ausnahme gemacht werden.
Von dem dargelegten Standpunkt aus hätte man unbedingt
erwarten müssen , datz gerade er am letzten Samstag sich nicht
an die Seite der Opposition gestellt hätte . Das Zentrum habe,
so fährt Prälat Dr . Schofer fort , allen Anlatz aus der Warte
zu steben und die Richtlinien peinlich zu schützen . Wenn dar
„Nein" des Herrn Dr . Wirth nur ein Warnungssignal bedeute,
dann liege es materiell in der Eedankenrichtung des badischen
Zentrums , wenn es auch formell doch zu weit gehe .

Was Baden angebe, so liege bis heute kein Anlatz vor,die seit Beginn der neuen Aera eingehaltene Linie zu ver¬
kästen. Es stehe auch zu erwarten , datz auf der anderen maß¬
gebenden Seite der gleiche gute Wille vorhanden und so vor¬
derhand die politische Zukunft gesichert sei .

*

Ebenso nimmt der „Badische Beobachter" in seiner vor¬
gestrigen Ausgabe gegen Di . Wirth scharf Stellung . Er
schreibt : „Es ist der badische Reichstagsabgeordnete Dr . Wirth ,
der trotzdem die Taktik des Zentrums in ihren wesentlichen
Grundlagen bei Bildung dieser Regierung seinen Vorschlägen
entspricht, es nicht über sich gebracht bat , für die Regierung zu
stimmen, auch nicht wenigstens die Zurückhaltung übte , sich der
Abstimmung zu enthalten , sondern zusammen mit Sozialdemo¬
kraten , Demokraten , Kommunisten und den zwei Völkischen
v . Graefe und Henning gegen die Regierung stimmte. Es ist
zwar nicht das erste Mal , datz Dr . Wirth ohne jede Rücksicht
auf seine Partei bei der Abstimmung sich von ihr absonderte :
aber es ist wohl das erste Mal , datz er in der Fraktion für sich
wirklich allein stand : niemand folgte ihm in dieser Taktik, nie¬
mand hatte Verständnis dafür .

Auch in Baden » wo man Herrn Dr . Wirth immer in Schutz
nahm , soweit das bei früheren Extratouren möglich war , wird
man seine Abstimmung vom Samstag nur mit Mißbilligung
vernehmen ."

Man darf neugierig sein, wie sich der häusliche Streit km
Zentrumsturm auswirken wird , Dr . Wirth wird sich jeden¬
falls zu wehren misten . Das weitere dürfte sich wahrschein¬
lich bald reisen . Am kommenden Sonntag tritt der Partei -
ausschutz des Zentrums in Berlin zusammen. Es dürfte dem
Reichskanzler nicht ganz leicht sein , hier seine Schwenkung
durchschlagend zu beweisen. Da auch der ehemalige Reichs¬
kanzler Dr . Wirth dem Parteiausschub angehört , dürfte er
wahrscheinlich Gelegenheit nehmen, sich dort darüber zu
äubern , wer das innere Gleichgewicht der Zentrumsvartei
stört und wer nicht .

Hinrichtung mexikanischer Aufrührer
Paris , 7 . Febr . Nach einer Meldung aus Neuvork kün¬

digt ein Telegramm aus Mexiko an , datz General Ariola und
ver frühere Bürgermeister von Trinidad , Rivers , wegen Be¬
kämpfung der mexikanischen Regierung zum Tode verurteilt
und innerhalb 24 Stunden hingericktet worden seien.

Innenministerv.Keudett entlarvt
Der „derzeitige" Reichsinnenminister vo« Keudell hat im

Verlauf der Samstagssitzung des Reichstags zugegeben, datz
er im Jahr « 1925 Anhänger der „Olympia " auf seinen Gütern
beherbergt hat . Er bestritt dagegen, noch im Jahre 1926, d.
b . nach der Auflösung dieses Bundes durch die preußische Re¬
gierung , den Anhängern ebenfalls Unterkunft gewährt zu
halben . Diese Behauptung ist falsch. Den Gegenbeweis ver¬
mögen wir jederzeit durch Tatsachen zu erhärten .

Es wurden nämlich in der Presse an den Reichsinnen¬
minister und königlichen Landrat a. D. von Keudell
öffentlich folgende Fragen gerichtet: Ist es richtig, datz
noch im Juli 1926 auf Ihrem Gute sich eine Schar von unge¬
fähr 40 Leuten aufhielt , die in Hitleruniform , also in Wind¬
jacke und Mütze in kleineren Trupps aus Berlin einsetroffen
waren und auf Ihrem Gute empfangen, mit Obdach versehen
und verpflegt wurden ? Sollten Sie nicht gewußt haben , datz
dies« Leute der „Olympia " angehörten ? Ist Ihnen ferner un-
lbekannt gewesen, datz der eine Führer dieser Leute ein Herr
Leutnant a . D. Fritzmann war , der in Berlin der Ortsgrup -
penführer Lichtenberg des Wehrbundes „Olympia " ist und ist
Ihnen niemals bekannt geworden, datz der andere Führer des
Trupps , Leutnant a. D. Warnacz , ebenfalls «in Berlin Führer
der Svortgvuppe VIII b des Bundes „Olympia " gewesen ist ?

Sollte Ihnen ferner bei Ihrer doch immerhin in diesen
Dingen einigermaßen umfangreichen Erfahrung niemals der
Gedanke gekommen sein , datz diese Leut« , die sich aus An¬
hängern der „Olympia " rekrutierten , tatsächlich nichts weiter
gewesen sind , als ein« illoyale Fortsetzung des von der preu¬
ßischen Regierung verbotenen und aufgelösten Wehrbundes
„Olympia " ? Wie stimmt diese von Ihnen vorgetäuschte Un¬
kenntnis all dieser Zusammenhänge mit der doch sattsam be¬
kannten und zugegebenen Freundschaft mit dem Herrn Oberst
a . D. Luck, dem Führer der „Olympia "

, überein ?
Aber wir wollen Ihrem Gedächtnis gerne auf die Sprünge

helfen. Erinnern , Sie sich noch, datz Ihnen damals schon Be¬
denken gegen die Beherbergung dieser Leute auftauchten , weil
Ihnen das Verbot des Bundes „Olympia " bekannt war und
diese

"
Bedenken erst dann von den „Olymvia "- Leuten dadurch

zerstreut wurden , datz man Ihnen sagte, man würde unter der
Firma „Jungdcutschlaitdbund " Ihnen den Besuch zwecks Aus¬
führung der .notwendigen militärischen Uebungen" machen ?

Wie es mit der loyalen Haltung des „derzeitigen"
Reichsinnenministers gegenüber der Republik und der Wei¬
marer Verfassung steht , mag noch ein anderer Vorgang aus
der nicht allzu fernen Vergangenheit erhellen . Bitte Herr von
Keudell : Ist Ihnen der Hauptmann a . D . Hans Joachim von
Eberhard in Därwalde in der Neumark bekannt? Können
Sie uns von Ihrem Besuch bei Herrn Oberst Gudovius unmit¬
telbar nach dem Küstriner Putsch im Jahr « 1923 nicht einiges
erzählen ? Haben Sie vergessen , batz Sie damals eigens mit
Herrn Eberhard zu Herrn Oberst Gudovius fuhren , um bei
ihm zugunsten des .-unglückseligen " Hochverräters Major a . D.
Puchrucker zu intervenieren , der damals in Küstrin de«
Putsch zu entfesseln versuchte und von Gudovius pflichtgemäß
verhaftet worden war ?

Damals versuchten Sie , Herr von Keudell , mit aller Ihnen
zur Verfügung stehenden lleberredungskunst und dazu warfen
Sie Ihr ganzes Ansehen als in der Gegend angesehener und
wohlbekannter Rittergutsbesitzer in die Wagschale , um Herrn
Gudovius zu bestimmen, glimpflich mit Herrn Buchrucker zu

verfahren , der nur aus Unachtsamkeit zu allzu früher Stunde
bas Unternehmen begonnen hätte !

Jawohl , Herr von Keudell : Erft Kapp , dann Küftrin
und bis in di« letzten Tag« noch Schirmherr und Schützer der
Wehvverbände, di« sich als Ziel setzten , di« Diktatur in Deutsch¬
land aufzurichten, die Republik und ihre Verfasiung zu stür¬
zen . Wo immer sich Putschisten und Hochverräter zeigten,
haben Sie die Gelegenheit benutzt , um ihnen mit Rat und Tat
zur Seite zu stehen .

Was haben Sie dazu zu fasen ?
*

Berlin , 7. Febr . lEig . Draht .) Der Innenminister des
Kabinetts hat es bisher vorgezogen, auf die über seine Ver¬
gangenheit an ihn gerichtete« konkreten Fragen eine Antwort
nicht zu erteilen . Auch die Rechtspresse schweigt sich <
vollkommen aus . Das bedeutet nichts anderes , als daß für die
von uns formulierten Fragen an den Kappminifter stichhal¬
tige unwiderlegbare Unterlagen vorhanden
sind . Der augenblickliche Innenminister ist also aktiv am
Kapp - Putsch beteiligt gewesen und hat den
Reichstag noch am Samstag belogen , »idem er
versicherte , datz feit dem Verbot der „Olympia " niemals mehr
ein Angehöriger dieser Organisation auf seinen Gütern r«
militärischen Uebungen untergebracht worden sei.

Berlin , 8. Febr . (Funkdienst.) Die deutschnationale
und zum Teil auch die volksparteiliche Presic ^»ersacheu den
Reichsminister zu e n t l a st e n. Das geschieht in Worten ,
während die Linkspresie zur Belastung dieses Kappisten w e i«
teres Material zur Verfügung stellt. Es stellt sich immer
mehr heraus , datz von Keudell nicht nur an dem Kapo-Putsch
beteiligt war , sondern sogar von seinen Vorberei¬
tungen durch die Putschisten muhte . Denn an de«
Tage , als es losgeht , bat Herr von Keudell, wie die demo¬
kratische Presse zu melden weiß, die ihm unter st ellten
Amtsvertreter bereits in dem Sinne injtru -
iert , datz 1918 dem Regims Ebert und jetzt dem
Regime Kapp Folg z « leisten sei . Die wahre Ge¬
sinnung des kappistischen Innenministers ergibt sich anderer¬
seits aber auch aus Feststellungen, die in seiner heutigen Aus¬
gabe das Organ de» „Jungdeutschen Orden " macht , und in
denen klipp und klar festgestellt ist, datz der jetzige Reichs¬
minister des Innern an einer gesellschaftlichen Feme
gegen ein maßgebliches Mitglied des Jungdeutfchrn Ordens in
dem preußischen Kreis Königsberg , also der Heimat des Herr»
von Keudell beteiligt ist. Diese Feme wirkte sich praktisch
durch einen Beschluß einer Großgrundbesitzer -
Versammlung vom 31. Januar 1927 aus . Und zwar
heitzt es in dieser EntschliebUng, datz „mit dem Mitglied des
Jungdeutschen Ordens, von Trcsckow , jede gesellige und private
Veranstaltung umgehend abzubrechen ist". Warum das alles ?
Weil dieser von Tresckow Gegner einer Diktatur
war , während die Herren Grotzgrundbrfitzer mit Einschlutz des
jetzigen Reichsministers des Innern das Gegenteil wünsch¬
ten und zwar in erster Linie n . a. die Abstimmung Über
den Für st enentscheid unmöglich zu machen und
den Hohen,ollern von vornherein unendliche
Vermögenswerte auszuhändigen . Alles in allem
bedeuteten die Pläne dieser Grobgrundbesitzer nichts anderes ,
als einen trockenen Putsch mit Zu st immun « und im
gegebenen Falle sogar aktiver Beteiligung des
jetzigen Reichsministers des Innern .

Genügen diese Angaben immer noch nicht zur soforti¬
gen Entfernung des Herrn von Keudell von seinem
gegenwärtigen Posten ?

Sin ausgesprochener Tendenzurteitkonnte, die gleiche Gesellschäft , die sich während der Revolution
unb die erste Zeit nachher aus Feigheit nicht an die Oberfläche

Leipzig, 6. Febr . (Eig . Drahtb .) In dem Buchbändler-
vrozesie gegen die beiden Geschäftsführer R e i m a n n und
Domning aus Berlin wurde heute von dem 4 . Strafsenat
des Reichsgerichts das Urteil gefällt . Das Gericht verurteilte
Reimann und Domning wegen Versehens nach 8 86 R .St .G .B .
und 8 7 Abs . 4 sowie wegen Vergehens gegen 8 8 Abs . 1 des
Revublikschutzgcfetzes zu je 8 Monaten Festung und 300 Ji
Geldstrafe. Außerdem beantragt das Gericht, eine Anzahl
Schriften und Bücher zu vernichten, sowie in mehreren be¬
schlagnahmten Büchern Streichungen vorzunehmen, auch sollen
Platten unbrauchbar gemacht werden. Das Gericht hat an¬
geblich in mehreren bei den Buchhändlern beschlagnahmten
Schriften und Büchern Stellen gefunden, die »u hochverräteri¬
schen Zielen und zum Umsturz der Republik und der Regierung
auffordern . Es wären wohl Werke darunter , die von be¬
kannten Künstlern und Schriftstellern verfaßt worden seien je¬
doch hatten die Verfasser nicht die Ziele verfolgt wie die Ver¬
breiter : denn nachdem in den Jahren 1923/24 die kommunjftische
Aufftandsbewegung von der Regierung unterbunden wurde,
wäre in den beiden Buchhandlungen diese Literatur erschienen ,
um damit hochverräterische Ziele zu vrovagieren .

•
Dieses Urteil des Reichsgerichts ist unhalbar und nichts

andere als ein Tendenzspruch. In ihm wird zugegeben, datz
es sich bet den beanstandeten Werken um Arbeiten von bekann-
ttzn Künstlern und Schriftstellern handelt . Aber weil sie u . a .
auch in einem kommunistischen Verlag und nicht nur iü
deutschnationalen Buchhandlungen feilgeboten wurden , haben
diese Bücher plötzlich „hochverräterischen Charakter "

. Wir
möchten die unzähligen Schriften ausgesprochen rechtsgerich¬
teter Verleger sehn , die , wenn man will , ebenfalls in dem
Sinne des Reichsgerichts auszulegen wären , gegen die man
bisher aber nicht eingeschritten ist. Man will sie eben nicht
fasten, sondern, worauf es ankommt, ist die Verfolgung der
Kommunisten. Ihnen unterschiebt man ohne jede Beweiskraft
einfach unlautere Motive .

Abgesehen davon werden durch das Urteil des Reichsge¬
richts Zustände geschaffen , die völlig unmöglich sind und jedem
einzelnen Gericht die Möglichkeit bieten , jedes in einem links¬
gerichteten Verlag erscheinende und einen für einen rechts¬
gerichteten Richter nicht angenebm klingenden Satz enthaltende
Werk nicht nur verbieten , sondern auch den Verleger oder
Verfasser hinter Schloß und Riegel zu bringen .

Deiitschnationaie Lügendeutelei
Unter der Ueberschrift „Volksfreundliches" bat das deutsch¬

nationale Organ , genannt „Badische Zeitung "
, die Freundlich¬

keit , sich in zwei selbstgcfertigten Notizen mit unserem Blatt
zu beschäftigen. Man erkennt das eigene Fabrikat schon an
dem zutage tretenden Mangel an Wahrhaftigkeit , der Mitz -
losigkeit und der schnodderigen Schreibweise. Das Blatt be¬
hauptet da u . cu, Hindcnburg würde von uns in einer Art
beschimpft , datz man „den Schmierfinken mit der Faust in die
schnoddrige Visage fahren möchte".

Wenn man diesen Satz liest , so kommt einem zum Vewußt-
] fein, wie diese Gesellschaft seit der Revolution frech werden

getraute . Die „schnoddrige Visage" der deutschnationalen An¬
hänger war damals kaum zu bemerken, weil sie wohl wußten,
datz ihnen eine Faust in „die Visage gefahren" wäre und zwar
eine schwielige Faust , die an einer nichtssagenden, mit
dem Monokal behafteten Fassade merkliche Eindrücke hinter -
lassen kann.

Leider haben sich diese schwieligen Arbeiterfäuste im Vru-
derkamps entzweit, so datz die Reaktionären immer frecher
werden konnten. Man erinnert sich angesichts des obigen
Vorwurfes , in welch nichtswürdiser Weise der verstorbene erste
Reichspräsident Ebert , ein echter Republikaner , von jener
Seite verfolgt und beschimpft wurde , sodatz selbst nach
seinem Tode noch Prozesse gegen reaktionäre Schmier¬
finken durchgeführt werden mutzten . So wie Ebert von jener
Seite behandelt wurde , wird Hindenburg von unserer Seite
nicht behandelt . Wer anderes behauptet , ist ein Lügner .
Wir sind politische Gegner Hindenburgs , aber wir achten i *>rt
immer noch als Reichspräsident. B e sih i m v f t wird er von
uns nicht . Aber wir frontieren gegen ihn , weil er mit
ausgesprochenen Feinden unserer revublikanischen VerfastunS
die Bürgerblockregirrung zusammenleimte. Und das werden
wir auch weiterhin tun . bis dieses unmögliche Regierungs¬
gebilde im Orkus verschwunden ist.

Ser Aufstand in Portugal
Paris , 8 . Febr . (Funkdienst .) Die in den Pariser M§r-

geirblätter vorliegenden Nachrichten aus Listabon widers »^ '
chen sich . Rach den offiziellen Nachrichten der hiesigen voll»"
» iesischen Gesandtschaft sollen sich die Rebellen gestern abcU "
bedingungslos ergeben haben . Anderen Nachrichten »ufow
habe man aber das Bombardement «ruf Porto mit erneute
Heftigkeit wieder ausgenommen . -Sicher ist nur , daß }>}V
Stadt , di« über 200 000 Einwohner zählt , unter der Beschs
tzung außerordentlich schwer gelitten hat . Englischen Nachn^ten zufolge sollen schon vor der Wiederaufnahme der Beschs
tzung die Verluste unter der zivilen Bevölkerung 4 Tote un
200 Verwundete betragen haben . Zahlreiche Matrosen i

'oll^ebenfalls offen für die Rebellen Partei ergriffen und oiu
dernd die Straßen von Listabon durchzogen haben . In
find sämtliche öffentlichen Gebäude und großen Warenhaus
gelösten . Die Regierung hat 150 Journalisten und PolU "

^die als verdächtig erscheinen, verhaften lasten. Sie sind u«
einem Fort in der Umgebung von Listabon gebracht worD« -

Sprengung der Völkischen Fraktion
Infolge des Ausfchlnstes des Reichstagsabgeordnete « Ku^

aus der Deutschvölkischen Freiheitspartei find , wie das j
liner Tageblatt " erfährt , nunmehr auch die Abgeordneten
Reventlow , Jürgen , v. Ramin und Stöhr aus "
völkischen Fraktion ansgeschieden . Weitrre
sollen folgen. Das Blatt glaubt , datz bereits heute dem i
ftenrat Mitteilung von der Auflösung der Fraktion gev>
wird .
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Gewerkschaftliches
Lohnbewegung in der chemischen Industrie , Sektion VI ,

Baden und Rheinpfalz
Am 3 . Februar fand eine Aussprache zwischen dem Arbeit¬

geberverband und der Tarifkommission der Gewerkschaften in
Karlsruhe statt . Di« Arbeitgeber bestritten energisch die
Berechtigung zur Forderung der Erhöhung der Löhne, jedoch
wollen sie die von der Tarifkommission angeführten Begrün¬
dungen zur Lohnerhöhung ihrer Mitgliederversammlung unter¬
breiten . Auf Drängen der Arbeitnehmervertreter wurde eine
endgültige Verhandlung auf Ende nächster Woche zugesagt.
Sollten die Arbeitgeber bis dahin ihre Auffassung nicht än¬
dern, dag die nächsten Verhandlungen resultatlos verlaufen
»und in den tariflichen Schlichtungsinstanzen eine Einigung
nicht zustandekommt, dann spitzt sich der Lohnkampf in der che¬
mischen Industrie immer weiter zu und die Arbeiterschaft wird
gezwungen, Mastnahmen zu ergreifen , die die Erreichung ihrer
Forderungen ermöglichen.

Aus dem Freistaat Baden
Stn preffeempsang beim badischen Flnanzminister

Gestern nachmittag .empfing Finanzminister Dr . Schmitt
M Sitzungssaal des Finanzministeriums die Vertreter der
Messe , um diese in kurzen programmatischen Worten darüber
aufzuklären , unter welchen Gesichtspunkten er sein Amt zu
'ühren gedenkt . Dr . Schmitt führte u . a . aus : Meine Stel¬
lung zur Republik habe ich in meiner Erklärung vor dem
Landtag dadurch zum Ausdruck gebracht, dah die republikani¬
sche Verfassung das erste war , was ich in meiner Dankrede an
den Landtag nannte . Ich habe mich ja auch gleich in der
ersten Zeit des Winters 1918/1919 in den Dienst der Republik
und der öffentlichen Ordnung gestellt , indem ich selbst mit
einer Reihe von Beamten meiner damaligen Behörde das Ge¬
rippe zu einer Einwohnerwehrkompagnie bildete . Die Auf¬
sagung, dab die Monarchie eine im Wesen des Deutschen be¬
gründete Einrichiung sei, halte ich für gerichtsirrtümlich . Im
Wesen der Germanen ist vielmehr die Demokratie , das Volks¬
tum , die Volksversammlung begründet , wie auch beute noch
die Schweizer Kantone und die ehemaligen freien Reichsstädte
beweisen . Diese Stellungnahme meinerseits schließt aber hie
Achtung vor der grasten deutschen Vergangenheit in sich , wie
Überhaupt alles was wir tun , auf der Achtung anderer Mei¬
nungen beruhen muh.

Im Landtag habe ich von Fühlungnahme mit den Nach¬
barstaaten gesprochen . Man hat daraus Schlüsse gezogen , die
nicht zutreffend sind Ich halte eine Fühlungnahme für not¬
wendig, nicht aus föderalistischen und nicht aus unitarischen
Gesichtspunkten heraus , sondern um , soweit cs möglich ist ,
Unterschiede zwischen den einzelnen Ländern zu beseitigen, die
immer und immer wieder uns zur Kritik von Verhältnissen
im eigenen Lande vorgebalten werden.

Die Lage des Staatshausbaltes ist ernst : so ernst wie
sie in jeder Familie , in jedem Betrieb und in jeder Gemeinde
ist . Aber die Lage ist nicht nur ernst, sie ist auch geordnet,
d. h . es besteht eine Ordnung , nach welcher das Gleichgewicht
zwischen Einnahmen und Ausgaben aufrecht erhalten werden
kann und must : für dieses Gleichgewicht werde ich mich mit
Meiner ganzen Perlon einsetzen , denn davon bängt der Kredit
und das Anseben des Landes und vieles andere ab. Die
.wirtschaftlichen Unternehmungen sind von sachkundiger Hand
don den ehemaligen Ministern R ü ck e r t und E n g l e r und
Don meinem Amtsvorgänger umsichtig und weitsichtig eingc-
keitet und fortgefübrt worden Mir sind daher die Richtlinien
liür die Weiterführung vorgezeichnet . Auch die Wciterent -
'wicklung muh vorsichtig und behutsam sein ; ich habe das volle
Vertrauen auf das Gelingen .
. Den sozial schwachen Schichten der Bevölkerung jeder Art
und ohne Ausnahme alle Fürsorge zuzuwenden, wird mein Be¬
streben sein . Ich folge auch darin den Spuren meines Amts¬
vorgängers . Die Bedeutung der Beamtenschaft kenne ich aus
Meiner langjährigen Deamtenlaufbabn . . Die Beamtenschaft
steht auf dem Boden der Verfassung. Ich weist , daß die Be¬
amten treu , fleißig und mit Hingebung ihre Pflicht erfüllen .
Ich möchte das beute ganz besonders anerkennen

Minister Leer- über die badische Schulpolitik
Im Verlaufe der in Donaueschingen abgehaltenen Landes-

Iversammlung der demokratischen Partei Badens hielt der Mi¬
nister des Kultus und Unterrichts Leers eine programmatische
Rede , in der er u . a . ausführte : Bei den fchulvolitischen Fra¬
gen hängt für uns in Baden sehr viel davon ab, wie sie gelöst
Werden sollen . Wir wissen , daß es sich bei dem bevorstehenden
Reichsschulgesetz darum handelt , in welchem Maste wir in
Baden unser altes Kulturgut , die Skmultanschule bewahren
werden. Wir betrachten die Simultanschule als einen Fort¬
schritt und wir wollen sie unter allen Umständen halten . Wir
sind froh , dab die Weimarer Verfassung dazu die Möglichkeit
9 >bt. Wir wollen uns mit allem Nachdruck dafür einsetzen ,
»ast die Reichsschulgesetzgebung es soweit als möglich dem
indischen Volke selbst überläßt , wie es diese Frage in Zukunft
^ regelt wissen will . Wenn das geschieht , dann habe ich die
Uversicht , daß der Wert dieses Gutes , nämlich die Simultan -
- chule im ganzen badischen Volke so deutlich erkannt Mrd , daß
chan nicht an feine Zerstörung Herangehen möchte . Ich habe
£ le Zuversicht, daß wenn es zu einer Entscheidung in Baden
fommt, die Sozialdemokratie mit uns Schulter an Schulter
^ ?ben wird , und daß auch einsichtige Männer im Zentrum cs
sucht heraufbeschwören wollen, in dieser Frage einen Kampf
uu badischen Volke zu eröffnen . In der Schulfrage wollen
wir Föderalisten bleiben . Wir wollen, daß diese Angelegen-

nicht von Berlin geregelt wird , sondern wir wollen selbst
vaiur sorgen, daß die Schulfrage eine solche Gestalt erfährt ,
F5f1 wir das für unser Land Baden für nötig halten . In
^ >nen folgenden Ausführungen streifte Minister Leers das
^ khrerbildungsgesetz. Es sei nun einmal vom Landtag an¬
genommen und man müsie sich damit abfinden , so gut es gebe .
Ae wichtigsten Richtungsvunkte für die Schule sind , daß die
Minder sich dort nicht nur Kenntnisse erwerben , sondern daß sie
N. Nttlichen Menschen erzogen werden, damit sie wissen , welche
Wechten ihnen obliegen , gegenüber ihren Mitmenschen, gegen -
uoer der badischen und deutschen Republik . Das soll nicht
Olsten, daß Politik in di« Schule hineingetragen werde, son¬
nen daß die Kinder zum Staatsbewußtsein erzogen
Förden zur Anerkennung des heutigen Staates . Aber auch

Lehrstühle an den Hochschulen sind nicht dazu da. daß auf
onen Politik getrieben wird . Die badische Studentenschaft

v° t sich bieljet so gehalten , oaß wir lagen dürfen , sie marschiert
der ersten Stelle der deutschen Studentenschaft , und wenn

“ und dort einmal etwas in Erscheinung treten mag , mit dem
°I_

lr nicht einverstanden sind , dann wollen wir das nicht so

wichtig nehmen. Unsere drei badischen Hochschulen sind ein
kostbares Kulturgut . Wir denken nicht daran , eine dieser Hoch¬
schulen dem Reiche zu übereignen . Wir wollen das , was wir
übernommen haben , hegen und pflegen. In der nächsten Zeit
wird sich der badische Landtag wohl mit der Frage über das
Kirchenvermögen zu befassen haben . Ein Gesetzentwurf da¬
rüber wird dem Landtag bald zugehen. Ich bin der Ansicht ,
daß diese Frage geregelt werden kann, ohne daß irgend welche
schwierigen kirchenvolitischen Debatten nötig sind . All das . was
strittig ist, über etwaige Ansprüche der Kirche an den Staat ,
das braucht und soll in dieser Frage gar nicht erörtert werden.
Das soll jetzt gar keine Regelung finden . Das Gesetz beschäf¬
tigt sich mit rein formalen Dingen und gebt darauf hinaus ,
daß die Kirche in ihrer Verwaltungsfreibeit selbständig wird.
Hoffentlich gelingt es , das Land Baden vor einer kulturpoliti¬
schen Debakte zu hüten .

Gemein -everlreter-Konserenz für die
OrlSvereine der Amtsbezirks Karlsruhe

Im Rahmen der organisatorischen und allgemeinvolitischen
Aufklärungsarbeit hielt die sozialdemokratische Partei vergan¬
genen Sonntag vormittag im „Friedrichshof" eine Gemeinde-
vertreter -Konferenz für die Ortsvereine des Amtsbezirks
Karlsruhe ab , di« sich eines guten Besuches zu erfreuen hatte .
Genosse Bürgermeister Sauer begrüßte di« zahlreich Erschie¬
nenen und erteilte dem Genossen Parteisekretär T r i n k s das
Wort zu seinem informatorischen Vortrag über

„Agitation und Organisation im Bezirk".
Der Redner machte hierüber folgende Ausführungen : „Trotz
der gewaltigen Agitationsarbeit , die die Sozialdemokratische

?
Zartei seit ihrem Bestehen im Interesse der wirtschaftlich Ge-
nechteten schon geleistet hat , ist « ine ebenso große agitatorisch-

werbende Aufgabe noch su erfüllen . Das ungesunde Verhält¬
nis zwischen den Parteimitgliedern , den Abonnenten der so¬
zialdemokratischen Presse und den abgegebenen Stimmen bei
den Wahlen beweist eindeutig , daß noch Arbeit in organisato¬
rischer wie agitatorischer Hinsicht genügend vorhanden ist.
Denn wieviel Menschen lesen wohl das sozialistische Organ
und wählen die sozialistische Wahlliste ohne Parteimitglied
geworden zu sein ? Gerade im Hinblick auf die Errichtung
eines neuen , großzügig ausgebauten Druckereigebäudes für den
„Volksfreund" ist es unerläßlich , für die größere Verbreitung
des Arbeiterorgans ganz intensiv tätig zu sein , und weiterhin
auch bezüglich sämtlicher Drucksachen aller Arbeitervereine
nicht aus dem Auge zu lassen , daß für di« Herstellung derselben
nur die Arbeiterdruckerei in Frage kommen kann . Schweren
Herzens hat der Landesausschuß die ab 1 . Avril dieses Jahres
gültige Beitragserhöhung beschlossen. Angesichts der Erstar¬
kung der Rechtsparteien , wie des viel intensiveren Kampfes
bei den Wahlen ist die Partei dazu gezwungen gewesen , auch
ihre finanziellen Bedürfnisse den Tatsachen anzupassen. Bei
den verschiedenen Gliedern der Parteibewegung , wie Gewerk¬
schaften , Gesang- und Sportvereine , und andere kleinere Or¬
ganisationen ist leider festzustellen, daß sie sich zum Selbstzweck
ausgewachsen haben , und daß die Partei dadurch bei den in
den verschiedensten Organisationen tätigen Arbeitern etwas
in den Hintergrund getreten ist. Alls , die den wirtschaftlich
Gebifndenen zuzuzählen sind , müssen der Partei als Hauptkraft
der modernen Arbeiterbewegung zuerst und vor allen anderen
Dingen ihre Aufmerksamkeit und ihren Betätigungsdrang zu¬
teil werden lassen ."

In der daran anschließenden Aussprache wurde im wesent¬
lichen betont , daß innerhalb der Arbeiterschaft der Drang nach
Ueberorganisation etwas gedämmt werden, und daß der Stand
der Abonnenten der Parteipress « wie der Parteimitglieder m
regerer Agitation anspornen muß. Mit Idealismus und flam¬
mender Begeisterung müssen die Arbeiter für ihre heilige Sache
eintreten , den Glauben an ihre Macht als Leitmotiv voran¬
tragen , und dann wird auch die Bewegung schneller vorwärts ,
dem Ziele entgegen , schreiten.

Genoss« Bürgermeister Blumenstock - Offenburg sprach
im zweiten Referat über
„Die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in den Gemeinden .

Infolge der vorgerückten Zeit beschränkte sich der Redner
auf kurze , wesentliche Sätze. Die Gemeinden sind die ausfüh¬
renden Organe der gesetzlichen Bestimmungen, über die produk¬
tive Erwerbslosenfürsorge , die Reich und Land geben. Di«
Erwerbslosigkeit , die seit 1925 fast stagnierend innerhalb der
deutschen Grenzen sich auswirkte , hat als Ursache die Folgen
des Krieges . Deutschland ist von der llebersee dadurch fast
vollßändig abgeschnitten, weil während des Krieges di« von
uns mit Waren versorgten Gebietsteile ohne jegliche Konkur¬
renz eigene Industrien aufbauten . Es kommt deshalb nur die
Erschließung des inneren Marktes in Frage , die naturgemäß
auch nur möglich ist, wenn eine geschickte Lohnpolitik es ermög¬
licht, auch den wirtschaftlich Schwächsten die Mittel in die Hand
zu geben, daß sie sich ihre notwendigsten Gebrauchsartikel zu
kaufen in der Lage sind . Dazu käme noch die Bauernsiedlung ,
die es verhindern könnte, dab ungezählte Volksgenossen aus -
wandcrn müßten . Der Erwübslose , der unverschuldet aus dem
Arheitsprozeß herausgeschleudert wird , muß von der Allge¬
meinheit unterstützt werden, aber dies sollt« nicht durch die
Armenunterstlltzung geschehen . Für die Gemeinde ist das Ge¬
sehene die produktive Erwerbslosenfürsorge , die aber nach der
Statistik nur 6 bis 10 Prozent der Erwerbslosen beschäftigen
kann und die dem Eesamtproblem keineswegs allein zu Leibe
gebt Der Redner hielt cs auch rein kapitalmäßig für möglich ,
daß die Elektrifizierung der Eisenbahnen . Korrigierung von
Flüssen, das Ausbessern und Neubauen von Wegen , Straßen
und Automobilstraßen in verstärkter Form getätigt werden
kann um die Arbeitslosigkeit zu mindern und damit zugleich
für die Allgemeinheit notwendiges geleistet wird . Heute ist es
bei Weitergeltung der Bestimmungen über produktive Er¬
werbslosenfürsorge vielen Gemeinden nicht mehr möglich , Not¬
standsarbeiten ausführen zu lassen , weil keine mehr vorhan¬
den sind . Es wäre deshalb die Frage der Erweiterung der
Notstandsarbeiten zu diskutieren (Bau von Wohnungen ) . Es
ist durchführbar , wenn für geleistete Notstvndsarbeit der volle
Tariflohn gezahlt wird . Auch den Notstandsarbeitern sollte
rein rechtlich dasselbe gegeben werden , wie den Ihrigen in
Arbeit Stehendn . Selbstverständlich soll, wenn die Entschädi¬
gung für produktive Notstandsarbeit nicht genügend rst , die er¬
gänzende Fürsorge auch mit dem Arbeitslosen helfen bei¬
springen . .

Die Versammelten wirschten wegen der vorgerückten- Zeit
keine Aussprache über diesen Vortrag . Genosse Trinks
stellte noch die Anwesenheitsliste fest. Mit Dank an die Re¬
ferenten wie die aufmerksam den Vorträgen folgenden vartei -
genössischen Eemeindevertreter schloß nach 1 Uhr Genosie Sauer
die wertvolle Zusammenkunft. Schjr.

Kleine badische Chronik
* Schwetzingen . Freitag nachmittag stürzte ein hiesiger

Schubmachermeister mit seinem Motorrad in der Mannheimer
Straße . Der Unfall soll sich dadurch ereignet haben , daß ein
von der Augustastraße her kommender Junge mit einem Hand¬
wagen dem Motorrad direkt in die Seite fuhr . Der Fahrer
stürzte und erlitt leichtere Handverletzungen . Dagegen wurde
ein 23 Jahre altes Fräulein , das auf dem Soziaussitz Platz
genommen batte , so unglücklich auf das harte Straßenpflaster
geschleudert , dab cs mit erheblichen Verletzungen ins städtische
Krankenhaus eingeliefert werden mußte . Lebensgefahr be¬
steht nicht .

* Pforzheim . Die Grivveseuche herrscht hier noch in gro¬
ßem Umfange und ganze Familien liegen heftig erkrankt dar¬
nieder . Die Krankenhäuser sind überfüllt , und die Ortskran¬
kenkasse bat ein« so gewaltige Steigerung des Krankenstandes
seit vielen Jahren nicht mehr gesehen . Außer der Stadt
Pforzheim selbst sind noch besonders von der Grippe ergriffen
Dillweißenstein , Brötzingen, Gütigen , Jspringen und Niefern.
Wenn auch der Eindruck besteht , daß die Seuche in den letzten
Tagen in Pforzheim zurückgegangen ist, so läßt sich doch nicht
sagen , ob sie bald ein Ende finden wird . Die hiesige Seuche
zeichnet sich aus durch einen im allgemeinen gutartigen Ver¬
lauf , wenngleich auch hier schon Todesfälle zu verzeichnen sind .

Kuppenheim bei Rastatt . Auf dem israelitischen Friedhof
in Kuppenheim wurden von Bubenband 18 Grabsteine
umgeworfen , einige beschädigt . Die Täter schreckten nicht
davor zurück, auch das Ehrenmal der im Weltkrieg Gefalle¬
nen zu schänden . Die Staatsanwaltschaft bat die Verfolgung
ausgenommen. Da in der letzten Zeit derartige Vorfälle sich
verschiedentlich wiederholten , ist es zu wünschen , dab es gelingt ,
die Täter zu fassen .

* Schutterzell Amt Lahr . Ein wirklich frecher Dieb muß
es gewesen sein , der dem hiesigen Landwirt Ferdinand
S ch r e m p p ein ganzes Loch auf dem Felde eingemietete
Gelbrüben gestohlen hat . Denn es waren immerhin 250 Kör «:
voll, für deren Fortbringung vier Fuhren notwendig waren .

* Durbach (bei Offenburg ) . Donnerstag abend brach auf
unaufgeklärte Weise im Anwesen der Witwe Josef Müller
Oberweiler , Feuer aus . Das tote und lebende Inventar
konnte gerettet werden. Die Freiwillige Feuerwehr war rasch
zur Stelle . Das an die Wohnung anoebaute Stallgebäude und
zahlreiches Futtermaterial ist dem verheerenden Element zum
Opfer gefallen.

* Furtwange «. Freitag nacht gegen Uhr brach im
Dachstuhl des hiesigen Krankenhauses Feuer aus , das sich mit
grober Geschwindigkeit ausdehnte . Binnen kurzer Zeit war der
ganze Dachstuhl völlig eingeäschert, auch die unteren Stock¬
werke mußten geäumt werden. Die Kranken , die mit Mühe
gerettet weiden konnten, wurden in Hotels und Privathäusern
untergebracht . Seit langem hat Furtwangen keine so schreck¬
lich Nacht verlebt . Die Löscharbeiten zogen sich bis gegen. 4
Uhr hin .

* Bleichheim Amt Freiburg . Hier entstand in der Nacht
zum Freitag um 12 Ubr Großfeuer , welches drei Wohnhäuser
und zwei Scheunen niederlegte . Es wird Brandstiftung
vermutet . Die Eigentümer der abgebrannten Gebäude sind
Alfons B e h r , Schuhmacher, Rosa G ö h r tz und Franz Held ,
Maurermeister .

-t . Aus dem Wiesental . Die häufigen Erkrankungen an
der Grippe bringen für einzelne Krankenkassen eine starke Be¬
lastung mit sich . Die Ortskrankenkasse S ch o v f h e i m , die bei
normalem Krankenstand monatlich ungefähr 5000 M Kranken¬
geld aufzuwenden hat hatte für den Monat Januar rund
2 0 000 M, also das Vierfache an Krankengeld auszubezahlen .
Die Bezirkskrankenkasse Lörrach mußte im Januar über
80000 ^ ( Krankengeld aufbringen , im gleichen Zeitraum
des Vorjahres nur etwas über 26 000 Jl . Auch für die Kran¬
kenkassen ist es ein Glück, dab die Grippe -Epidemie im Ab¬
flauen begriffen ist.

*

Täglicher Wetterdienst des Süddeutschen Rundfunks .
Zahlreiche Wünsche und Anfragen , die aus seinem HürerkreiS
insbesondere aus der Landwirtschaft und der Sportwelt an
ihn gelangt sind , haben den Süddeutschen Rundfunk veranlaßt ,

* . . .V . . . if . . n? .. — - Pi--. -. — P. ! ^ ^ » CIT? . 11«„VI ma « 4mimaU -eine bedeutsame Erweiterung seines Wetterdienstes vorzuneh¬
men. Es wird nunmehr ab Dienstag , 8 . Februar , neben dem
kurzen Wetterbericht um 6 und 7 .15 Uhr , täglich um 11 Uhr
vormittags ein ausführlicher Wetterdienst durchgegeben.

Genchtszeiiung
Verworfene Berufung . Wegen des Forbacher Raub - -

Überfalls auf den Bäcker Warth am 23 . Juli v . I . wa¬
ren vom Schöffengericht Karlsruhe der Bergarbeiter Jab -
l o n s k y und der Taglöbner Stefan Damm zu 5 bezw . 8
Jahren Zuchthaus und je 10 Jahren Ehrverlust verurteilt wor¬
den . Gegen dieses Erkenntnis hatten die Staatsanwaltschaft
und die beiden Angeklagten Berufung eingelegt , die von der
Strafkammer Karlsruhe abgewiesen wurde .

Diebstahl . Das Amtsgericht verurteilte den 20 Jahre al¬
ten erwerbslosen Schlosser Hermann Roth aus Liedolsheim
wegen schweren Diebstahls zu vier Monaten Gefängnis . Der
Angeklagte batte aus dem Nebenzimmer einer Wirtschaft in
Liedolsheim während der Nacht durch Einsteigen ein Jagd¬
gewehr im Werte von 200 Mark entwendet .

Schwere Zuchthausstrafen für Brandstifter
bld . Waldshut , 6 . Febr . Die Eheleute Karl Horb , frü¬

her in Wolpatingen , jetzt in Stuttgart wohnhaft , waren der
Brandstiftung angeklagt . Sie hatten den Schneidermeister
Karl Horb , ebenfalls in Stuttgart wohnhaft , beauftragt , so¬
wohl das alte wie auch das neuerbaute Wohnhaus in Wol-
vatingen anzuzünden. Es wurden verurteilt Schneidermeister
Karl Horb zu einer Eesamtzuchtbausstrafe von vier Jahren
und sechs Monaten und zu einer Geldstrafe von 600 X , an
deren Stelle im Falle der Unbeibringlichkeit ein weiterer Mo¬
nat Zuchthaus tritt . Die Ebcfrau Karl Horb etner (5e-
iamtzuchthausstrafe von 3 Jahren und 3 Monaten . Karl
F ö r st e r su einer Zuchthausstrafe von 3 Jahren und zu einer
Geldstrafe von 600 X an deren Stelle ritt Falle der Anbei-
bringlichkeit ein weiterer Monat Zuchthaus tritt . Karl Horb
und Karl Förster erhielten je 2 Monate der erlittenen Unter¬
suchungshaft angerechnct. Gegen die Angeklagten wird Ber -
lust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt und zwar gegen die
Ehefrau Horb und Förster auf die Dauer von 5 Jahren , gegen
Karl Horb auf die Dauer von 8 Jahren .

Kdl ’ fiSI ’ &lS 'lC * Sonntag , den 13 . Februar , nachmittags 3 Uhr beginnend ^

große Pa men - undFremcIcn -Sitzung
jffl Kühlen KrU9 mit erstklassigem humorist. Programm



Der Krug geht solange zu Wasser. . .
Novelle von Albert Geiger

(Fortsetzung)
Sie sab die Tante Fauchette mit einem vollen klaren Blick'ihrer ehrlichen blauen Augen an . Nein , es war gewiß kein

Falsch an Georgette ! Aber was wollte -dieses seltsame Mäd¬
chen?

„Wollt Ihr mir das versprechen?"
„Ja denn, in Gottes Namen !" erwiderte Tante Fauchette

seufzend . Sie griff sich wieder an den Kovf. Immer neue
Dinge ! Sicher, das ewige Denken würde ihr noch den Ver¬
stand rauben .

Georgette war in die Küche gegangen. Sie sann — und
sann Ihre Lage wurde schwierig . Tante Fauchette war
Eifersüchtig. Der Vater Erob -Iean war ihr unerträglich ge¬
worden Stephan ging umher wie eine gewitterschwere Wolke .

Wenn es einmal da draußen im Feld zu Streit zwischen
den beiden Männern käme , ob sich dann Stephan fern dem
Bann ihres Wesens, auch noch würde beherrschen können? Und
wenn nicht , was konnte dann Furchtbares geschehen? —
Georgette fühlte : es war Zeit zum Handeln !

*

Eines Nachmittags — Stephan war auf dem Felde —
war der Vater Eros -Jean in fröhlichster Laune von der
Stadt heimgekommen. Er batte den Metzger Andrian , seinen
Kunden in der Borstet Sablons , gehörig bineinselegt . Nach
einem guten Mittagesien in der „Rose von Dijou " batte er
bei einem Althändler eine hübsche goldene Kette mit einem
Medaillon gekauft. Er kraute sich zwar bei dem Preise hinter
den Ohren . Aber er mußte danach trachten, Georgettes Herz
stärker zu beftiirmen. In das Medaillon tat er ein funkel¬
nagelneues Zehn-Liores -Stück . Wohl fn einem Schächtelchen
verwahrt hatte er die Zaubergarde heimgebracht.

In der Küche sab Georgette und lichtste Rhabarberstengel
zu Mus .

Der Vater Gros -Jean trat auf sie zu, lächelte sie süßlich
an , zwinkerte verliebt mit den Augen, wiegte sich auf den
Füßen und sagte endlich mit trockenem Hals : „Was glaubt
mein Ecorgettchen, daß Ihr der gut« Vater Eros -Jean aus
der Stadt mitgebracht bat ? He ?"

„Was wird es sein ? sagte sie herausfordernd . „Ein gol¬
denes Nichts und ein silbernes Warte -ein-Weilchen!"

„Ja — ja " — lächelte der Vater Eros -Jean und trat ihr
näher , immer sich auf den Füßen wiegend.

„Gold ist es, beim heiligen Paul ! Aber kein goldenes
Nichts und kein silbernes Warte - ein-Weilchen! Sondern
etwas wahrhaft Greifbares und höchst Köstliches! Ein Fressen
für ein Mädchen wie du ! Ein Geschenk, ein Bijou , damit
könnte man eine Herzogin zur Liebsten machen !"

In diesem Augenblick erhob sich murrend der rothaarige
Kater Minotte . Er war halb wild . Und erhielt mehr Fuß¬
tritte als Fressen. Gegen jeden war er übellaunig und feind¬
lich. Zumal jetzt im Frühling , da er ganze Nächte verliebte
Katzenmusiken vor den Häusern begehrter Schönen ausführte .
Seine Augen leuchteten so graugrün wie die des Vaters Eros -
Jean . Er sträubte die Haare und schien bereit zum Angriff .
Georgette war die einzige, die Macht über ihn hatte . Sie
streichelte ihn und gab ihm sein gutes ausreichendes Fressen.
Dorum war ihm wohl bei ihr . — Vielleicht mochte er bei der
Annäherung des Vaters Gros -Jean meinen , der Alte wolle
Georgette etwas tun !

„Jage doch das ekle Vieh hinaus !" sagte Vater Gros-
Jean ärgerlich. „Ich werde ihn demnächst durch den Tierarzt
vergiften lasten. Er ist einem nur zur Last !"

„Geh, Minotte ! Geh !" — Der Kater schlich lauernd da¬
von.

Vater Gros -Jean war noch näher gekommen . Sein heißer
gieriger Atem brandete Georgette entgegen . Diese Eier ver¬
zehrt« den Alten mit jedem Tage mehr . Sie verbrannt « förm-

, Iich seinen ausgezehrten Leib. Sie glüht« in seinem Gebem.
Sie macht « ihn rasend wie den aufgeregtesten Kater .
. „Steh , Georgette , das Hab'

ich für dich mitgebracht !" Er
zog das Schächtelchen heraus . Seine dürren Finger zitterten .'
„Mach es auf , Georgette , mein Paradieseslämmchen !"

Georgette machte es auf . „Ei , wie niedlich! — Aber das
kan ich nicht annehmen ! Ich wüßte nicht , womit ich es mir
verdient habe !"

,F !och viel , viel mehr sollst du haben , Georgettchen!
.Aber —" Hier neigte er seinen heißen Mund an ihre Ohren
und flüsterte einig« Worte hinein .

Es war « in« Weil« Schweigen in der Küche . Nur die
Fliegen summten, an den Wänden hinaufkriechend.

Georgette war ausgestanden. „Ich — Euch , Vater Eros -
Jean — beute abend — meine Tür — offen — lasten? —
Nein , das geht nicht! Das kann nicht fein ! Das ist unmög¬
lich ! — Bedenkt doch die schwere Sünde an Tante Fauchette,
an Eurer Braut ! Ich würde mein Seelenheil aufs Spiel setzen .
— Mein Gott , mein großer Gott , in welche Versuchung stürzt
Ihr mich, Vater Gros -Jean ! Nein , gewiß, Ihr habt keine
Seele ! Ihr habt einen Ziegelstein im Leib — Ach , ich
Aermste aller Mädchen! Und wenn ich in Schande käme !"

„Ei was , du gehst rum Pfaffen und beichtest ihm ! Dann
ist alles erledigt . — Oder gebe lieber nicht hin ! Er ist schwatz¬
haft , dieser Herr Mercier ! Bete zwanzig Vaterunser und
fünfzig Aves ! Der Himmel ist barmherzig ! Besonders mit
hübschen Mädchen! Petrus nimmt das nicht so genau ! — Und
sorgen werde ich für dich ! Da sei du ohne Angst !"

, Georgette atmete tief auf . Da war der Fuchs vor der Falle !
Nun mußte er nur noch bineintavven !

„Gut denn ! Ich vertraue Euch ! Es soll geschehen, wie
Ihr wollt ! Ihr seid ja der Herr — ich die Dienerin ! Muß
ich nicht gehorchen ?"

„Heute nacht um halb Zebn Uhr sollt Ihr meine Türe
offen finden . Da- verspreche ich Euch ?"

Eie sprühte ihn dabei aus ihren großen blauen Augen
seltsam spöttisch an . Er schlug die Augen nieder . - —

Auf der Treppe begegnet« Georgette Stephan , der müde
und verdrießlich vom Felde heimkam.

„Stephan !" sagte Georgette . „Heute nacht um halb zehn
Uhr kommt der Vater Gros -Jean an meine Kammertür !"

„So ?" sagte Stephan mit zuckendem Gesicht. „Gut ! Ich
werde meinen lieben Papa erwarten ! Ich werde ihm die
Knochen im Leibe entzweischlagen, daß er sie im ganzen Zim¬
mer suchen kann !"

„Nicht nötig !" lachte Georgette von neuem . „Er wird
gebührend empfangen werden ! Laste mich nur sorgen! Halte
dich gegen zehn Uhr unauffällig in der Nähe ! Und tue, als
ob du sehr müde wärest und frühe schlafen gingest."

„Und daß mir bei dieser Sache Zeugen haben , lade ich auch
Tante Fauchette , Herrn Eros -Jeans Braut , ein !"

»
Es war kurz nach ein Viertel auf zehn Uhr , als der Vater

Eros -Jean von der „Lilie von Bourbon " heimkehrte. Er
schwankte leicht . Er batte sich des Abends Mut getrunken.Wen er es sich überdacht« , so wußte er nicht , sollte er sich
freuen — oder nicht? — Aller Ende war es doch ein gefähr¬
liches Abenteuer !

Ei was ! wenn er an die bilofauberc Georgette dachte ,
die auf ihn wartete . Alles Blut schob ihm wie ein Sturrbach
zu Herzen. Er hielt stille und atmete schwer. Aus allen
Gärten hinter den Säufern , in denen die Lichter längst ge¬
löscht waren , erscholl betäubendes Katzengeschrei . Der Himmel
war tief dunkel — in der Nähe blitzte es — ein Frühlings¬
gewitter zog unter leisem Donnerrollen auf.

Wollt ihr ruhig sein, verdammte Katzen ! Solch eine tolle
Brut . Aber was soll die dumme Kreatur machen , wenn der
Mensch selbst —

Er brach ab — dann summte er mit seiner heiseren
Stimme ein Lied :

(Schluß folgt)

Sie gute Stube
Sie ist immer noch da, die gute Stube . Wie bat man

sie bekämpft, seit Jahren und Jahrzehnten , weil sie das Leben
unnötig beengt, weil sie die Wohnung künstlich verkleinert und
den Aufenthalt in der kleinen Wohnung darum noch unge¬
sunder macht . Ost hat die Nachkriegszeit sie ja beseitigt.Da mußte sie den erwachsenen Kindern , dem verheirateten
Sohne . kleinen Enkeln geräumt werden. Aber wo dieser radi¬
kal« Zwang ausblieb , da hat sie sich immer noch erhalten .Da ist sie beute noch das gleiche öde und frostige Zimmerwie einst.

Es ist ungesund, die Wohnung selbst um einen unbenutztenRaum zu verkleinern . Doch, mehr als das . Die gute Stube
ist ein Feind jeder persönlichen Wohnungskultur , wie sie dochuns allen das Ziel ist. Suchen wir beute nicht überall diese
organische Verbindung zwischen Sein und Sinn ? Alles ,

« was
ist, muß Sinn haben . Es muß berausgewachsen sein aus dem
Wesen . So lehnen wir ja all die Schnörkel und Ornamente
ab, die man einst schön fand , weil sie nicht aus dem Wesendes Werkes geboren sind . Nur das soll fein , was aus ihnen
heraus notwendig ist. Was außen ist und getrennt , ist Kitsch .Und außen und getrennt von dir ist die gute Stube . Das istja nicht dchn Raum in deiner Wohnung . Er ist neben dem
Heim. Du selbst wagst ihn ja kaum zu betreten — und fühlst
dich darin auch selbst garmcht wühl . Er ist etwas Fremdes
für Fremde .

Nutze die Wohnung ! Enge verengt auch die Seele . Es
soll keinen Raum in einer Wohnung geben, den inan nicht
benutzt . Sonst hat das Heim einen Fremdkörper . Wir
fühlen uns getrennt von den Produktionsmitteln und durch die
kapitalistische Wirtschaft von der Arbeit entfremdet . Sie
ist nicht mehr innerlich verbunden mit unserem Wesen. Genau
so ists mit dem Raume im Heime , den man in den Dienst von
anderem stellt als seiner selbst .

Von Alfred Auerbach
Auf ein«r Radtour kam ich in einen Schwarzwälder Markt¬

flecken.
Im Wirtshaus war Hochspannung, Revolte .
Man sprach über die Preisverteilun «.
Die größten Ochsen waren prämiert worden.
Und alle Preise waren Bürgermeistern zugefallen.
Kein Bauer batte einen Preis bekommen .
Daher gewaltiges Schimpfen.
„Do zieht mer eifach keine Ochse mehr groß !"
„Wenn 's doch kein Wert hat . —
,,

' sischt Zufall .
"

„Noi , descht kei Zufall , descht Schiebung.
"

„Descht kei Schiebung, descht Glück.
"

„Noi, descht Schwindel .
"

„Noi , descht Glück . Denn 's Glück ischt e Rind¬
vieh und will zu seinesgleiche ."

Theater und Musik
Badisches Landestheater

Ne« einstudiert : Einen Jur will er sich machen ." Posie mit
Gesang von 2 . Nestroy

Vormärz ! Das Wort bat einen schaurigen Klang für
jeden Freiboitssreund . Er erinnert an die Zeiten finsterster
Reaktion , wo die im Gefolge der navoleonischen Ereignisse von
ihren Stüülchen gefallenen Potentaten und Desvötchen wieder
zurückkebrten mit dem ganzen Plunder von uralten Ansichten ,
di« man schon erledigt glaubte . Wilhelm I . von Hessen führte
den Pud 'er und den Zopf wieder ein und setzte Prämien
aus für Offiziere, die wieder Zöpfe aus eigenem Haar trugen .

In Preußen brach man dem Volk das in der Not
der Freiheitskriege gegebene Wort und betrog es um
di « , verheißene Verfassung . Und da, wo
diese mit einem heiteren , einem nassen Auge großmütig
gewährt worden war , wie in Baden , bemühte man sich um
eine Rückwärtsrevidierung der Volksrechte und schikanierte die
Fortschrittlichen (Blittersdorf ) . Die Fürsten schlossen gegen
ihre Untertanen die „heilige Allianz " und breiteten den
Mantel des Christentums , der sich dazu besonders eignet , über
ihre Habgier , Willkür und Niedertracht . Die besten Männer
Deutschlands wurden von den Fürsten als „Demagogen" ver¬
folgt und eingelocht. Der Schurke Metternich legte das gei¬
stige Leben in Fesseln.

Und doch lieb sich die Emanzipation der Bourgeoisie nicht
aufbalten . Die beginnende Jndustriealisierung Deutschlands
batte ein Erstrrken des bürgerlichen Klassenbewußtseins zur
Folge , das ebenso zur Revolution drängte wie in Frankreich
und England , denn die Bourgeoisie sah die „Entwicklung

ihrer wichtig st enJnteressen durch die politische Vtt -
fasiung des Landes gehindert " (Marx ) . Zahlreiche
Attentate auf fürstliche und andere hochgestellt « Personen
kündeten den Ausbruch der Revolution an : scharfe Eewalt -
maßregeln der Regierungen waren die Folge , konnten aber
die Fürsten vor dem unheimlichen Grauen nichr retten , das
ihnen diese Untertanen einflöbten . Sie batten die öostn
voll und wagten kaum mehr, sich ihrem Volk zu zeigen . Die
Flamme der Freiheit wies natürlich Temperaturunterschiede
aus. Am kühlsten war sie wohl in Oesterreich , wo der gerie¬
bene Fuchs an der Spitze der Regierung die unbotmäßigen
Neigungen planmäßig in einer altweanerischen, gemüatlichen
Biedermcicrei zu ersäufen suchte. Ein Hilfsmittel dazu
war ihm auch die Literatur , das Wiener Volksstück , oas auf
müder Resignation basierend die schlappe Philosophie propa¬
giert -. daß es am besten ist , alles gehen zu lassen wie cs gebt.

In diese Zeit ( 1842) fällt auch die Entstehung der vorlie¬
gende Posse . Sie gehört mit zu jener literarischen Richtung,
die das Polt von der Beschäftigung mit den Fragen de? Po¬
litik ablenken und ihren Geist mit ungefährlicheren Dingen
beschäftigen sollte. Heut« fällt diese Funktion dem Svort und
dem Kino zu . Pon Restroys Werken gilt also das Gleiche ,
was wir hier schon über Raimunds Volksstücke ausgeführt
haben , nur mit dem Unterschied, daß Nestroy durch hundert
Anspielungen und Witze doch noch etwas von den sozialen,
wirtschaftlichen und politischen Verhältnisien durchschimmcrn
läßt ' gerade so viel , daß ihm nichts passieren konnte, daß die
Zuschauer aber doch den aktuellen Anschlag verstanden . Natür¬
lich ist dieses Satirische immer nur Beiwerk zu einer im übri¬
gen indifferent bumorigen Handlung . Und so muß man das
Opus heute anseben. Der Scherz und die Komjk des Stückes
fin^ n bei einer guten Wiedergabe auch heute noch ibr Publi¬
kum , denn es gibt auch heute noch Biedermeier genug : der
klassenbewußte Proletarier ist wohl nicht ansmuchslos genug
für diese Kunst. Es wäre schlimm , wenn es so wäre , sie
kommt für ihn erst in zweiter Linie in Betracht .

Der genialen Regieführung des Herrn Obersvielleiter
V a u m b a ch gelang es , dem vorsintflutlichen Literaiurkada «
vek noch einiges Leben oinzubauchen. Der Humor, der frei¬
lich oft nicht über den einer Vereins » oder Liebbaberbübn «
hinausreicht , kam schön rum Erblüben und konnte das Stück
trotz seiner gelegentlichen Längen retten . Dazu trug aber nicht
unwesentlich bei Herr Generalmusikdirektor Krips , der mit
der Ouvertüre zur „Schönen Ealatbee " und scharmant wieder-
gegebenen Wiener Walzern als Zwischenaktmusik die Herzen
aufnahmebereit machte Ein gleiches Verdienst erwarb sich der
Theaterfriseur mit seinen fabelhaft stilechten . Biedermeierfri¬
suren bei Herren und Damen , und das Frl . Schellenberg
mit der hochkünstlerischen Kostümierung , die nachgerade über
jedes Lob erhaben ist. Im Vordertreften der Darstellung
standen die Herren Hofbauer . Herz , Kloeble , von den
Damen Nelly Rademacher in der Hosenrolle des Ehrl -
stopherl, Maria Eenter und Herma Clement . Herr
Herz , dem die Wiener Art im Blute liegt , feierte Triumphe ,
als Coupletsänger . An dem Mobiliar muß bemängelt werden,
daß es wieder zum Teil uneinheitlich zusammengestellt war
und stark aus dem Rahmen der Zeit fiel . Das Publikum
unterhielt sich vorzüglich und ließ es an Beifall nicht feh->
len .

^
M.

In einer stimmungsvollen und gut besuchten Wiederholung
der Raynaldschen Tragödie „Das Grab des unbekannten
Soldaten " stellte sich dem Karlsruher Theaterpublikum ein
Fräulein Pia Mietens vom Landestheater in Stuttgart
vor . Die Dame , die zwei Jahre an erster Stelle in Stutt¬
gart verpflichtet war , hat Engagementabsichten nach hier , was
immerhin eine cuftällige Tatsache ist . Sie verrät jedoch eine
gute Schule und eine Durchschnittliche Beherrschung der Aus¬
drucks- und Darstellungsmittel . Ihr Organ , das in der Vor¬
stellung etwas verschleiert klang, scheint nicht übermäßig stark
zu sein , immerhin ist es sympathisch und von weicher , ange¬
nehmer Färbung . Im Tonfall erinnert die Küstlerin stark an
unser Frl . Moest, wie sie überhaupt keine ausgesprochene
Heroin« darstellt , sondern mehr eine ins Heroische transpo¬
nierte Sentimentale . Ihre Darstellung verriet viel Seele , und
sic vermochte die Tragik der Figur der Aude überzeugend und
erschütternd zu interpretieren . An Erfassung des geistigen Ge¬
haltes und psychologischer Durchdringung fehlt es also durchs
aus nicht . Nur ist die Dame kein Ersatz für Frl . Leonore Fein :
sie soll es wohl auch nicht sein . Wie wir hören , will man aus
finanziellen Gründen von her Verpflichtung .

einer eigentlichen
Heroine üherbauvt absehen, wag natürlich in partibus einem
Abbau gleichkäme und seine Schatten auf den Spielvlan wer¬
fen müßte . Wir würden eine solche Rückentwicklung unseres
Hochstehenden Schauspiels sehr bedauern , denn mit einer noch
weiteren Verflachung unseres Spielplanes ist uns nicht ge¬
dient . Der Titel „Kulturtheater " verpflichtet mindestens eben«
ösehr wie der Doktortitel des Intendanten . Vielleicht be¬
mühen sich die Instanzen doch noch um eine richtige jugendlich«
Heldin.

*

Wir sehen uns noch zu einer anderen Bemerkung veran¬
laßt . Seit Neujahr bat man die Logenschließer mit neu«»,
goldbetreßten Livröen bedacht . Merkwürdigerweise wurden
aber davon die Schließer im 3 . und 4 . Rang ausgenommen.
Warum ? Kein Mensch weiß es. Hat man nicht am Theater
das Empfinden ^ daß man dadurch die Besucher in zwei Klagen
einteilt , wenn man den feineren galomerte Logenschließer s"
teilt , den ärmeren ungalonniert « ? Ist es nicht schon genug,
daß der Klassenunterschied im Rangtheater ohnehin mit vem
sicher Deutlichkeit ins Bewußtsein trift . muß auch die Inten
danz noch ein übriges tun , diesen Unterschied durch verschieden
Uniformierung noch zu unterstreichen? Wir nehmen an , da »
eine Gleichstellung der Logenschließer in , den oberen Etage
nicht allzu lange auf sich warten läßt . '

(Weit angebrachter als die ganze äußerliche Betressung
und Galonnierung »er Logenschließer wäre u . E . eine ans
messene und ausreichende Bezahlung der Männer . Die Reo--'

Badisches Landestheater . Der Generaldirektion des Lau
destheaters ist es gelungen , di« berühmt« javanische Säng «rn °
Fuentes für die Partie der „Madame Butterfly ' W, ”*
winnen . Me damit zum erstenmal in Karlsruhe von ern«
echten Japanerin interpretiert wird . Das Gastspiel findet an
Freitag , den 11 . Februar , statt .

Sich_ merken !
Unter den Kopfwaschpnlvern. welche dem Haare ganz

sondere Reinheit . Fülle und Glanz verleihen und dazu m
Haarboden wirklich stärken, findet man kaum ein Mittel , o -
in einem Päckchen für 30 Pfennig stets zwei aLgeterlte wo>^
Waschungen hat , so wie das milde altbewährte Henvon - .
Reine Wahrheit ist es desbalh . daß kein anderes Mittel
gleicher Art solche großen Vorteile vereint , welche den öelivo
Berhrauchern zugut« kommen .



Turnen und Sport i i l
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Fußball
S .fJB. SUdstadt I — Spielvereinigung Pforzheim I 5 :1

2. Mannsch. 1 :7
Die 2 . Mannschaften von V.f .B . und Pforzheim lieferten

mH ein schönes Treffen , das Pforzheim durch Verständnisvolles
« viel für sich entscheiden konnte. Die 1 . Mannschaften hatten
durch schmierigen Boden schweren Stand . Pforzheim konnte
durch schnelles Zusammenfinden den 1 . Erfolg buchen , doch
« üdstadt lieh auf den Ausgleich nicht lange warten . Die
Partie stand bis Halbzeit 3 : 1 für P .f .B . Südstadt . Nach
Seitenwechsel war Südstadt Herr der Lage und erhöhte das
Resultat auf 5 :1 . Pforzheim ist kein schlechter Partner , doch
mühte mehr Rübe in ihren Reiben eintreten . Südstadt war
m ihren Reihen ausgeglichen und legte ein schönes Spiel vor.
Schiedsrichter konnte gefallen . H . B.

A .S .B . Durlach I — Bulach I 2 :3
Zu einem Freundschaftsspiel trafen sich obige Vereine mit

erster und zweiter Mannschaft auf dem Platze des A .S .V . Der
Morgens niedergegangene Schnee setzte , nachdem er mittags zu
Wasser wurde , den Platz in einen trostlosen Zustand . An die
Spieler wurden deshalb die gröhten Anforderungen gestellt .
Das Spiel der zweiten Mannschaft gewann Bulach 3 :1 .

Zum Spiel der ersten Mannschaften : Durlach hat Anstoh .
Das Spiel gebt auf und ab , man konnte keiner Mannschaft eine
lleherlegenheit zusvrechen . In einer Drangveriode von Bulach
kmmte sie den eisten Treffer erzielen. Lange dauerte es auch
nicht mehr und schon sab der Ausgleich. Der A .S .V . konnte
noch bis Halbzeit ein Tor vorsetzen und so bis zur Pause mit t
1 :2 Toren führen , trotz größter Anstrengung von Bulach. Nach
Wiederbeginn des Spieles labt das Tempo nicht nach . Ein
Porstoh von Bulach führte zum Ausgleich und kurz vor Schluh
fiel für Bulach das Siegestor . Der A .S .V . drückte nochmals
schwer auf das Tor des Gegners , doch lieh sich nichts mehr er¬
reichen . Bulach wird in den kommenden Serienspielen man¬
chem Gegner den Sieg sauer machen . Ose.

A.S .V. Karlsruhe Süd I — Grötzingcn I 0 : 1 (0 : 3)
Bei schlechten Bodenverhältnissen , verursacht durch Regen

und Schnee, fanden sich obige Mannschaften auf dem Platze
.A.S .V. Karlsruhe Süd zusammen. Der Schiedsrichter von
Reichenbach gab um 3 llbr den Ball frei . Trotz der schlechten
Bodenverhältnisse setzte beiderseits ein scharfes Tempo ein.
Srötzingen war vom Svielglück begünstigt . Bis zur Halbzeit
konnte Erötzingen 0 :3 führen . Nach der Halbzeit war es dem
Platzverein nicht mehr möglich , aufzuholen und muhte sich noch
ein weiteres Tor gefallen lasten. Der Schiedsrichter batte das
Spiel fest in seiner Hand. Durch tatkräftiges Eingreifen des
Tormanns Karlsruhe Süd wurde eine höhere Niederlage ver¬
eitelt . — Vorher trafen sich A .S .V . Karlsruhe Süd II —
Erötzingen II 3 :5 ; Jugend — Mörsch , Jugend 0 :1 . K . Fr .

Eggenstein 1. — Grün -Weih MUblburg 1. 3 : 0 ;
2. Mannschaften 5 : 0.

Beide Vereine haben gutes Spielermaterial , man sah des¬
halb auch am letzten Sonntag auf dem Eggensteiner Sport¬
platz wieder spannende Spiele . Das viele Umstellen brachte
den Eenosten von Mühlburg nur Schaden. B.

Raffball
Durlach I — Weingarten I 5 :2

Für vergangenen Sonntag hatte sich Durlach den spiel¬
starken Gegner von Weingarten verpflichtet. Um >41 Ubr gab
der Unparteiische den Ball frei und trotz den schlechten Boden¬
verhältnissen entwickelte sich sofort ein lebhaftes Spiel . In
»er 2 . Minute konnte Durlach das erste Tor einsenden, dem
bald darnach Weingarten gleichzog . Bis zum Schluh konnte
Durlach noch weitere 1 Tore buchen , denen Weingarten nur
1 Tor entgegenzusetzen in der Lage war . Spielverlauf und
Schiedsrichter gut . —M—

Naturfreunde
Werbelauf der mittelbadischen Naturfreunde an der

Badener Höhe
Nachdem am vorletzten Sonntag die oberbadischen Natur -

tteund« auf dem Feldberg ihr Wintersporttreffen abgehalten
Mten , bewiesen nunmehr am letzten Sonntag die mittelbadi -
ichen Naturfreunde , dab sie den Oberländern nicht zurückstehen
Md der Wintersport eine treue Pslegestette bei ihnen gefun-

bat . Schon am Samstag abend waren sie gröbtenteils
psnaufgezogen in ihr trautes Heim an der Badener Höhe , das
®ts »um letzten Platz besetzt war . Der Schnee war gerade nicht
M »u nennen , aber die liebe Natur meint« es gut mit den
^ rettlehupfern . Die Nacht vom Samstag auf Sonntag schüt¬
ze Frau Holle kräftig ihre Flocken aus , sodah am frllben
Tswrgcn überall ideale Fahrbahnen festzustellen waren und im-

noch schneite es in ergiebigen Mengen weiter . Um 9 llbr
I^uh traten dann 28 Genossen und Genossinnen zum kombinier-" n Waldlauf an , der vom Haus über den Herrenwiesersattel
M Mittelfeldkovf , dann die Halden abwärts zum Sandsee'uvrte. Durch eine Waldschneise wurde dann der Aufstieg vor-
jEüvnrmen. Durchweg wurden sehr gute Leistungen gezeigt,
. ivtzdem der Lauf , wie auch das Gelände mannigfache Anfor-
krungen an die Teilnehmer stellte. Mit Begeisterung folgten

&:* zahlreich versammelten Wintersvortler den idealen Lei¬
stungen , Auf der Sandwiese wurden dann zunächst technische
^ orkührungen abgehalten , die sich ebenfalls der gröhten Auf¬
merksamkeit erfreuten . Die geübten Fahrer zeigten hier ihr
Is^ nen , wodurch es ihnen möglich ist, die Schwarzwaldberge
Mt nur im Sommer , sondern auch im Winter aufzusuchen ,
unanchx Winke wurden hier den Anfängern gegeben. Die nach-
vigenden Winterspiele riefen Anfänger und Fortgeschrittene,

und Jung auf den Plan . Sie zeigten aber auch , dah tech-
stsiches Können auch hier Vorbedingung ist. Manche Szene

hier geboten, die oft stürmische Heiterkeit auslöste . Das
epfellesen, wie auch Wurstschnapven muh eben auch gelernt

v? " , und gor oft batte die Hand das Ziel erreicht, da machten
»verfliren Bretter " einen Strich durch die Rechnung,»vuso ging es auch beim sog . Eierlaufen .

^ . tvegen 1 Ubr mittags war das Programm abgewickelt ,
a *n 800 tnan frohgemut dem Naturfreundebaus wieder ent -
»»Stn. Nach Befriedigung der leiblichen Bedürfniste lieh Een .
^ nn den Tag nochmals an sich vorbeiziehen, worauf Genoste

Muret - Kebl in begeisterten Worten Kritik an der Ver-
*iii hielt . Er freue sich feststellen zu können , dab die
^ e Veranstaltung in Mittclbaden so glücklich verlausen sei .

« kilauf habe zwei Gesichter . Ein heiteres und ein ern-
vielfach aber auch ein bähliches. Das bähliche könne man

u gewahr werden, wo man die sog . Wettläufe veranstaltet .

wo man nur noch Meter . Minuten oder Sekunden kenn« . Mit
marktschreierischer Reklame werde in den Zeitungen die Bre¬
chung der Rekorde um diese oder jene Sekunde berichtet. Man
vergesse aber , dab diese Sekunde meistens aber auch eine Wand¬
lung in den „Siegern " mit sich bringe . Jahrelange Bergkame¬
radschaften sind hierbei oft schon in die Brüche gegangen, weil
der Größenwahn des Siegers überheblich geworden sei . Die
Naturfreunde hätten aber die Aufgabe , Wald und Heimat mit
ihren gigantischen Schönheiten ihren Mitgliedern zu vermit¬
teln , dazu brauche man kein Rennen , sondern offene Augen
und ein ideales Herz . Er wünsche , dah in diesem Geiste auch
fernerhin die Naturfreunde ihre Feste feiern , dann ist die Ge¬
währ dafür geboten, dah die ideale Begeisterung auch bei den
Wintersportlern erhalten bleibe . Warmen Dank zollte er der
Eauleitung , die dieses Jabr alles getan habe, um die Wünsche
der Winterlvoriler zu erfüllen . Nunmehr liege es an densel¬
ben , zu beweisen, dah die Arbeit nicht umsonst geleistet wurde.
Mit einem herrlichen „Berg frei" schloß er seine Ausführungen ,
womit die Veranstaltung — an der ca . 120 Wintersvortler teil -
nabmen — ihren Abschlub fand . Die Arbeitersama¬
riter von Karlsruhe hatten den Hilfsdienst übernommen , der
weiter nicht in Tätigkeit tteten muhte , dagegen konnten sie in
einem Falle einem verunglückten Skiläufer von Baden -Baden
den ersten Verband anlegen . nz.

Osterzusammenkunft der Naturfreundejugend
Am kommenden Osterfest trifft sich die Naturfreundejugend

der Gaue Baden und Württemberg auf dem Schloh S o I o -
tude bei Stuttgart . In schlichtem Zusammenleben soll dort
gezeigt werden, wie junge Menschen getreu und in voller Liebe
zu ihren Mitmenschen bereit und imstande sind , mit ihnen
Hand in Hand in gemeinsamer Vorbereitung die Welt neu
zu gestalten . Nur etliche Vorträge sind vorgesehen, daneben
soll aber hinreichend die Möglichkeit gegeben werden, einer
Verständigung über die Fragen der Neugestaltung unseres
Lebens näher zu treten . Di« Tagung soll vor allen Dingen
den Ansporn zum neuen Schatten geben. .

Die Leitung der
Tagung übernimmt der Gau Schwaben . Die Zahl der Teil¬
nehmer ist unuckrschränkt, bei Anmeldungen wende man sich
an Gottlieb Abele , Connstatt , Wiesenstrahe 36 . Die Ueber-
nachtungskosten werden ungefähr 0,70—1 .00 M betragen . Bei
ungünstiger Witterung wird der Ort nach Stuttgart verlegt
werden . Scheidt.

Die Neuwahlen fanden darin ihre Erledigung , dah
Karlsruhe als Sitz der Eauleitung besttmmt wurde unter dem
Vorsitze des Een . Meihgeier und Een . Krevver als techn.
Leiter . Zur Abhaltung von Verbandsschieben wurden
folgende Orte bestimmt : Karlsruhe , Knielingen , Langenstein¬
bach und Pforzheim . Punkt Verschiedenes gab noch
manche Anleitung für die Funktionäre mit den besten Wün-
scheu aus ein weiteres Vorwärtsschreiten konnte die Tagung
durch den Vorsitzenden ihren Abschlub finden . Der Gau 21 setzt
sich nun zusammen aus den Ortsgruppen : Kavvelrodeck, Karls -
ruhe , knielingen , Langensteinbach, Pforzheim , Seckenheim,
Speyer und Weingarten .

Den Nachmittag benützten die Delegierten , um auf dem
Stand des Freien Schützenvereins Karlsruhe das Können
zu messen, und fiel die von Karlsruhe gestiftete Ehrenscheibe
einem Knielinger Eenosten zu . $>■ vch.

Jugendbewegung j

Zeder ArbeztechMer lnuß Abonnentdes
^NoMreund" fein

Radsport
Forchheim. Am Sonntag , den 30. Januar , veranstaltete s

die Ortsgruppe Forchheim des Arb .-Radf .-Bundes Solidarität
eine Radsvortschau , wozu die Ortsgruppe den Bundes -
gen . Benzinger und Familie aus Mannheim gewonnen hatte .
Gleichzeitig wurden die vier neuen Saal -Maschinen, die di »
Ortsgruppe am Tage vorher erhielt , von Genossen unserer
Ortsgruppe in einem Vierer -Reigen vorgefübrt . Genosse Ben¬
zinger und Frau leisteten Fabelhaftes auf ihren Rävern ; sogar
der kleine 6jährige Rudi lieb sich es nicht nehmen,' die An¬
wesenden in Staunen »u versetzen , und nicht endenwollender
Beifall lohnte ihre Vorführungen . Den musikalischen Teil
hatte in dankenswerter Weise der Arbeiter -Mustkverein Har¬
monie unentgeltlich übernommen , wofür ihm auch an dieser
Stelle Dank gebührt . Leider hat derselbe bis jetzt noch nicht
den Anschluß gefunden, wohin er gebürt . Deshalb an ihn den
Ruf : Hin«in in den Arbeiter -Musik -Verband und hinein in das
Arbeiter »- vortkartell . Die Ottsgruppe hatte in dem Genossen
Benzinger einen guten Schachzug gemacht und wir konnten aus
Mörsch und Daxlanden eine schöne Zahl Genossen und Ge¬
nossinnen begrüben. Leider findet der Arb .-Radf .-Svort in
Forchheim nicht viele Gönner , sogar mancher Cportkollege aus
den Reiben der übrigen Arbeitersvortler macht schiefe Augen,
wenn der Arb .-Radf .-Verein eine sportliche Veranstaltung ab-
bält . Wir meinen , eine sportliche Veranstaltung ist doch nicht
da, um viel Eelo einzubeimsen, sonderir um Sport zu zeigen
und zu agitieren für den Arbciter -Svort . Natürlich wüsten die
Eintrittspreise schon so bemessen sein , dah die Auslagen gedeckt
werden. An die jungen Arbeiter -Radfahrer von Forchheim
ergebt der Ruf , hinein in « den Arbeiter -Radfahrer -Verei » !
Betreibt Arbeiter -Sport ! Gelegenheit ist Euch jeden Montag
abend im Volkshaus -Saale geboten. Die Maschinen stehen
jedem zur Verfügung . Wir älteren sind gerne bereit , euch
mit Rat und Tat zu unterstützen. Bald kommt wieder die
schöne Zeit der Ausfahrten , hinaus in die Natur , um Körper
und Geist zu stählen und andern Sinnes zu werden. Deshalb
ihr Spottgenosten von neuem „Frisch auf"

, ans Werk!

Verschiedenes
Eaugeneralversammlunc , des Arbeiter - Schützenbundes

(Gau 21)
Vergangenen Sonntag fand im • Nebenzimmer des „Sol »

men" in Karlsruhe die gut besuchte Gaugeneraloersammlung
statt . Als Gäste waren erschienen die Gen . Grimm von der
Z .-K ., Nufer vom Arbeitcr -Sportkartell Karlsruhe und ;
einige Genossen benachbarter Ortsgruppen . Die Verband -

'

lungen wurden von Vogt - Pforzheim und Kayser - Sveier
geleitet . Bei Eintritt in die Tagesordnung entledigte sich Be-
zirksvorsitzendcr Meihgeier - Karlsruhe des Geschäfts- und
Kassenberichts. Ausgehend von der wirtschaftlichen Krise und
deren Folgen des verflossenen Jahres konnte trotz alledem ein
Fortschritt konstatiert werden . Allüberall machen _ sich
Anzeichen zu Neugründungen bemerkbar, so im verflossenen
Jahre die One Rastatt , Baden -Baden und Durlach . Letzter
Ortsgruppe schloh sich dem Republikanischen Schützenbund an ,
ging also füt uns verloren . Den Bundestag in Erfurt strei¬
fend, die Agitation durch Zeitungsartikel erwähnend gab Gen.
Meihgeier ebenfalls den Kassenbericht , der, den
gegenwärtigen Verhältnissen entsprechend, als guter angesehen
werden kann . Die anschließende Diskussion verlief äußerst
sachlich. Bei Punkt Anträge befähle man sich mit dem Antrag
Karlsruhe , der sich mit der Gründung Republikanischer
Schützenvereine beschäftigte. Es fand ein Antrag einstimmige
Anncchme , in dem es heiht , dah eine Verschmelzung mit dem
Reichskartell nicht in Frage komme , da durch einen Anschluß
an das Reichskartell die Bewegung des Arbeiterschiehsports
verwästert wird und die Ziele des Arbciterschützenbundes
bintangesetzt werden.

In der Diskussion wurde die Stellungnahme des Reichs¬
banners kritisiert . Lebhaft begrübt wurde die Zuteilung .
Speyers zum Gau.

politifleruml der Zugend
In der Jugendbewegung treten in letzter Zeit die politi¬

schen Probleme immer mehr in den Vordergrund aller Erörte¬
rungen . Diese Wendung zur Politik vollzieht sich , wie ganz
natürlich , am sinnfälligsten in den Bünden der älteren Jugend .
Aber auch die Gruppen der Jüngeren bleiben davon nicht un¬
berührt . Wir hatten ja in Deutschland bis rum Kriegsende
den bekannten 8 18 des Reichsvereinsgesetzes, der den unter
18 Jahren alten Jugendlichen jegliche politisch« Betätigung
verbot . Trotzdem sind die bis 18jährigen nicht von Polittk
unbehelligt geblieben . Die sogenannte ..vaterländische Er -
ziebung" der Jugend in Schule und staatlich geförderten Dt*
ganisationen war nichts anderes als polittfche Beeinllustung
der Jungen zum Nutzen des alten Regiments . Wir in der
sozialistischen Jugendbewegung waren ja trotz aller Verfol¬
gungen bemüht , ernsthafte politische Erziehungsarbeit durch -
zufübren . Aber selbstverständlich ist die Wirkung einer volitt -
säten Beeinflussung bezw . Erziehung , die unter falscher Flagge
auf der einen und im Verstecksviel aus der anderen Seite be¬
trieben wird , auf das Bewußtsein und den Geist des jungen
Menschen eine viel weniger aünsttge als eine politische Er¬
ziehung, die sich in aller Oettentlichkeit und Freiheit , die sich
geradezu als staatsbürgerliche Pflichterfüllung entfaltet . Nur
die letztgenannte Att kann wohl als eine Vorbedingung für
das Wachsen eines starken und geraden politischen Sinnes be¬
zeichnet werden.

Der 8 18 des Reichsvereinsgesetzes ist gefallen , die poli¬
tische Erziehung der Jugend ist „erlaubt "

. Nur in den auch
schon vorher politisch orientierten Jugendbünden ist diese „Er¬
laubnis " gewürdigt worden . In groben Teilen der Jugend¬
bewegung, in denen politisches Interesse kaum lebte und denen
der 8 18 kaum bekannt war , wurde auch weiterhin die Polttik
nicht nur nicht geachtet , sondern geradezu mißachtet. Aber die
Jugend wurde „älter "

. Sie wuchs aus ihren ersten Pro¬
blemen heraus und fand den Weg zur Politik . Sie strebt nach
politischen Kenntnissen , ja in manchen Gruppen schon darüber
hinaus nach politischem Einfluß . Dieses Streben der Aelteren
wirkt zurück auf die Jüngeren , deren Führer ja vielfach die
Aelteren sind . Der augenblickliche Stand ist also der : die Ael¬
teren werden aktiv in der Politik , in die Gruppen der Jünge .
ren halten überall politische Gedanken, politische Erziehungs¬
und Bildungsarbeit in aller Freiheit und Ocffentlichkeit ihre«
Einzug .

Wer kennt nicht die grobe, ständig wiederkehrende Klage
vom mangelnden politischen Sinn bei den Deutschen ? Hun¬
derte politische Ereignisse werden in Deutschland damit er¬
klärt . Nehmen wir diesen Mangel an politischem Sinn bet den
Deutschen als Tatsache an , so werden wir doch nur zu dem
Schluh kommen — der Mangel kann überwunden werden . Ja .
er mub überwunden werden, wenn Deutschland als Republik
bestehen und sich weiter entwickeln soll. Wie unsere staatliche
Entwicklung vom monarchistischen zum republikanischen Staat
gegangen ist . so muh der Deutsche auch geistig den Weg vom
Untertanen zum Republikaner zurücklegen . Dah diese notwen¬
dige Entwicklung tatsächlich im Gange ist . dafür zeugt, dah
die besten Teile der deutschen Jugend sich mehr und mehr
aus eigenem Willen zur Politik wenden . Eine nicht nur durch
monarchistische byzantinische Historie belehrte , sondern durch
eigenes Erlebnis im Innersten vom Schicksal des Volkes und
der Menschheit gepackte , junge deutsche Generation wird die
Klage vom unpolitischen Deutschen allmählich verstumme«
lassen .

Zum Schlüsse noch dieses : Ganz gewiß ist die Tatsache
allein , dah politisches Jnteresie und politischer Wille in der
Jugend erwacht und erstarkt, noch nicht die Erfüllung alles
dessen, was zu wünschen ist . In welcher Richtung , zu welchen
Zielen geben Jnteresie und Wille ? Wir werden sehen , dah
auch hier Bedeutsames vor sich gebt. M . W e st v b a l.

Veranstaltungen der Arbeiterjugend
Eroh -Karlsrube . Heute abend 8 Ubr Funktionärfltzung

im Waldbeim . Die Schreiner tretten sich >48 llbr int Wald-
beim zwecks wichtiger Besprechung. Mittwoch , Volkstanzkur-
sus in der Karl -Wilhelmschule. Montag , Eymnyastik in der
Hebelschule .

Gruppe West. Donnerstag abend >48 Uhr in der Guten-
bergichule „Ernst Toller und sein« Werke".

Gruppe Ost. Donnerstag Sing - und Spielabend in der
Hebelschule . Sonntag Wanderung .

Gruppe Süd . Donnerstag rm Nest , Liederabend und Rol¬
lenverteilung für die Werbewoche.

Durlach. Dienstag , 8 . Februar , Gruppe 2 . Aussprache
über Stellung zu den Jungsozialisten . Donnerstag . 10. Febr ^
Zusammenkunft . Sonntag , 13 . Februar , nachmittags im
Lamm : Frauensektion : Frohe Stunden .

Durlach-Aue. Mittwoch , 9 . Februar , abends 8 Uhr , im
Volkshaus Spielabend . Sonntag , 13 . Febr . : Nähere» am
Mittwoch.

Erötzingen. Donnerstag , 10 . Febr . , Reigen . Sonntag ,
13. Februar , Tageswanderung .

Ettlingen . Heut« Dienstag Theatervrobe . Freitag : At-
beitsgemeinschaftlicher Fortsetzungskursus über den Sinn des
Lebens . Am Montag , den 11 . ds . Mts . spricht in unser«
Jugendheim Jugendvfarrer Genosse Kappes über das
Thema „Religion , Christentum und Sozialismus "

. Wir bittkn
um rege Agitation .

Rüppurr . Heute, Dienstag , 8 . Februar , abend« 8 Ubr»
Musikstunde. Donnerstag . 10 . Februar , abends 8 Ubr : Fort¬
setzung der Arbeitsgemeinschaft im Schulbaus . Samstags
abends 8 Ubr : Bastelabend bei Eamill . Montag , 14. Febr .,
abends 7Z4 Ubr : Gymnastik rät Kindergarten ,
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Karlsruher Chronik
' Karlsruhe , 8 Februar

Geschichtskalender
8. Februar : 1796 "Enfantin , franr . Toa . Utopist. — 1871

f2JtaIet Moritz v . Schwind. — 1871 ^Schriftsteller Dav . Fr .Strauß . — 1901 Beginn des russisch - javanischen Krieges . —
>1916 ^Lyriker Gustav Falke . — 1920 ^Dichter Richard Dehmel.*1921 ^Russischer Revolutionär Peter Krapotkin . — 1926 Reichs¬
stag gegen Reichsbahnverwaltung .

parreinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Bezirk Mühlburg . Samstag , 12 . Februar , abends 8 Uhr,im Gasthaus „Hirsch"

, unterer Saal , Bezirksgeneralversamm -
lung mit folgender Tagesordnung . 1 . Vortrag des GenossenStadtv . W . Koch . Thema : Die jetzige Regierung und ihre
Aolgcn . 2. Jahresbericht . 3. Bezirkswahl . 1. Verschiedenes,Wünsche und Anträge . Wir ersuchen die Parteigenossen , voll¬
zählig und pünktlich zu erscheinen . Jeder einzelne agitiere fürdie Versammlung . Es ist notwendig , daß sämtliche Partei¬mitglieder darüber unterrichtet sind.

Llebertreibunaen
Die Jagd nach Geld und Erfolg , die Bestrebung , den

Konkurrenten aus-uschalten, der brutale Kampf jedes gegen
jeden, die rücksichtslose Selbstbehauptung und die quälende
Angst, übertroffen oder überholt zu werden, haben aus un¬
serer Zeit eine einzige Erimasie gemacht . Wir haben uns nur
schon so sehr daran gewöhnt , daß wir es gar nicht mehr be¬
merken . Ueberall tobt Kampf . Jeder versucht , dem anderen
»uvorzukommen und ihn , gleichgültig, durch welche Methode,zu überbieten . In der Kunst, im Alltag , in der Gesellschaftüberall kreischende Dissonairzen, nirgends Ruhe und Harmo¬
nie . Als regierte Satan die Welt , so keuchen die Menschen
unter ihren Lasten. Keiner glaubt mehr ans Gute ; niemand
will Ruhe ; jeder jagt nach irgend einem Ziel ; keiner will
mehr Entwicklung ; jeder verlangt sofortige Ergebnisse; keiner
ist zufrieden — es ist eine herrliche Zeit !

Da sich die ganze Epoche übersteigert und überreizte Men¬
schen die Schicksale der Völker lenken, da keiner wirklichen
Frieden bringt , da das Fieber der Jagd auch von allen Fa¬
milien Besitz ergriffen hat und schon die Kinder bedroht,braucht man sich nicht zu wundern , wenn die Menschen von
beute allgemein zu llebertreibungen neigen . Schlagworte
stverden in die Massen geworfen ; Plakate locken von allen
Mauerecken; Lichter drehen sich wie toll ; die ganze Straße ist
zum Hexenkessel wütender Reklame und unaufhörlicher An¬
preisung geworden. Der kleinste Schuhflicker nennt sich
Schuhzentrale des Ostens" oder der unscheinbarste Händler ,der in irgend einem zugigen Torwege sein abseitiges kommer¬

zielles Dasein fristet , betitelt sich „Weltschokoladenhaus der
Innenstadt "

. Jeder will allein den Gipfel erobern und be¬
haupten . „Die tödliche Rechte Brcitensträters " ist ebenso eine
Uebertreibung wie „der geniale Spurt Rurmis " . Man könnte
die Beispiele verhundertfachen. Da die Uebertreibung , um
ihre Wirkung nicht allmählich einzubüßen, immer verstärkt
werden muß, da man aus diese Weise tatsächlich „aus einem
Floh einen Elefanten macht," wird das wirkliche Bild , das
meistens armselig genug ist , auf phantastische Weise verzerrt .

Jeder Mensch liest heute eine oder mehrere Zeitungen
und kann sich mühelos von diesen Verrenkungen der Realität
überzeugen. Obwohl sehr viel vom anbrechenden Zeitabschnitt
der „neuen Sachlichkeit " die Rede ist, wird man alles andere
als Sachlichkeit aus den hundertfachen llebertreibungen her-
auslesen . Früher pflegte man sich doch mehr oder weniger
die Mittel , mit denen man wirken wollte , zu überlegen .Heute ist Wahllosigkeit der Mittel zur Regel geworden, und
lediglich ihre Wirkung , der Effekt, wird ins Auge gefaßt. Daß
dadurch der Uebertreibung Tür und Tor geöffnet werden, ist
selbstverständlich. Daß dabei aber auch oft gerade das wirklichGute unbeachtet bleibt , weil es augenblicklich keinen Massen¬kurs hat , ist ebenso selbstverständlich. Die „neue Sachlichkeit "
trägt zunächst noch eine verzerrte Maske und ist höchstens ein
getreues Spiegelbild unserer Zeit : eine mehr oder weniger
überzeugende Karikatur .

VurchardS Weiße Woche
Daß auch das Saus Burchard in der großen Ausstattungs¬schau dieser Woche nicht fehlt , ift bei der bekannten Tüchtigkeitdes Geschäftsinhabers . Herrn Paul Burchard , und seiner tüch¬tigen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen selbstverständlich.Die Weibe Woche -Schau im Hause Burchard steht diesmalunter den Farben weib -gelb, wozu sich noch als Schrift dieviolette Farbe zugesellte . In den Auslagen wie in der Auf¬machung im Geschäft selbst zeigt sich, daß auch hier die Deko¬ration eine durchaus künstlerische Rote trägt . Der Dekorateurvon beute muß Karbenkenner- , Bau - und Beleuchtungskünstlersein . Auch im Innenraum ist die Ausschmückung durchwegin den Farben gelb-weiß gehalten , weißer Stoff , weiße Euir -landen , durchzogen von dem leuchtenden Gelb des Goldregens .

Auch ohne Beleuchtung ergeben sich so sehr geschmackvolle Far -benbilder .
Als Spezialartikel stehen in dieser Woche zur besonderenAuswahl große Posten Damenbemden und Bettwäsche; weiter

sehr gute Frottierwäsche . Als besonders sehenswert dürfen die
echten Spitzen in Handarbeit genannt werden ; desgleichenBurchards Qualitätsstrümpfe . Im 2 . Stock fallen vor allem die
gezeichneten Handarbeiten auf , die den künstlerischen Herstcl-lerinnen alle Ehre machen . Der Treppenaufgang ist mit weißenStoffbogen überspannt . Die Verkaufsräume atmen Geschmackund Behaglichkeit: Burchard zeigt, daß er trotz schon wiederhol¬ter Ausstellungen in den letzten Monaten immer wieder etwasNeues zu bieten versteht. Zwar nicht zur Weißen Woche ge¬hörig , aber doch der Vollständigkeit halber sei noch erwähnt ,daß Burchard neben den bis jetzt geführten Paradiesbetten nun
auch andere Betten zum Verkauf eingeführt hat .

Betriebsräte und Gewerkschaftsmitglieder
Heute, Dienstag , abend 7 Uhr, im Zeichensaal der

Hebelschule (Kreuzstraße) Vortrag des Eenosien Reg .-RatD i e t t r i ch über „Der Einzel - und Tarifvertrag im Arbeits¬
recht ". Da heute noch ein einheitliches Arbeitsvertragsrecht
fehlt , ist es für die Arbeitnehmer von größtem Interesse , die
Rechtsquellen des zurzeit geltenden Arbeitsvertragsrcchtes ken¬
nen zu lernen . Zahlreicher Besuch des Vortrags wird er¬wartet .

3m Zeichen des Faschings
Der Maskenball des Zentralverbandes der Angestellten

am Samstag abend in der Festhalle durfte sich eines außer¬
ordentlich guten Besuches erfreuen . Der Veranstaltung war
keine spezielle Signatur gegeben worden, sodaß sich jedes nach
Belieben maskieren oder kostümieren oder in „Zivil " erscheinen
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konnte. So bot sich ein recht buntes Bild , die verschiedenstenTypen und Nationen waren vertreten bezw . kopiert, auch meh¬
rere originelle Ideen bewiesen, daß trotz der Schwere der Zeit
der Sinn für Humor und Witz erfreulicherweise immer nochlebendig ist. Viel Beachtung fand die dargestellte Marktvlatz -
pyramide nebst Bedürfnisanstalt , bewacht von einem maskier¬
ten Diener des seligen Markgrafen Karl und mit der Inschrist
versehen: „Ich suche für meiner Herrn eine geschmackvolle
Ruhestätte "

. Also recht originelle Ideen konnten wahrgenom¬
men werden, wie überhaupt die ganze Veranstaltung einen gu¬ten Verlauf nahm . Im großen Saale , sowie im kleinen Saale
und im Viertunnel wimmelte es nicht nur von Menschen , son¬dern sie folgten auch willig dem Rhythmus der Musikkapellen.Ei , war das ein buntes Gewimmel tanzender und fröhlicher
Erdenkinder ! Das Preisrichterkollegium , dem außer Verbands¬
funktionären auch die Herren Kunstmaler Sagemann und
Malermeister T e i ch e r angehörten , dürfte bei seiner schweren
Aufgabe wohl das Richtige getroffen haben . Die Prämiierung
batte folgendes Ergebnis : Damenvreife : 1 . Pfau , 2 . Drei -
mäderlbaus , 3. Teegruvpe , 1 . Zwei Störche, 5. Schlangenbändi -
gerin , 6 . Erbswurst . Herrenvreise : 1 . Pyramide . 2 . Max
und Moritz, 3 . Sennerin , 1 . Mausfallenbändler . 5 . Nero,6. Holzhacker . Alles in allem : die Zentralverbänoler können
auf einen Maskenball zurückblicken, bei dem wobl alle auf ihre
Rechnung kamen und sich je nach Veranlagung amüsieren
konnten.

( :) Damen - und Fremdenfitzung des Gesangvereins Ba -
denia . Getreu der alten Ueberlieferung stand die obige Ver¬
anstaltung der Badenia auf einer anerkennenswerten humori¬
stischen Höhe . Nach dem Einzug des groben und kleinen Rates
konnte der Präsident Herr Hch . Lump , einer der ältesten
Träger der Narrenideale in Karlsruhe , eine zahlreiche närri¬
sche Gemeinde begrüßen, die sich erwartungsvoll im großen
Saale der Festballe eingefunden batte . In bunter Folgt
reihten sich Büttenreden , für deren Klasse der Name unseres
Paulchen Müller bürgt , reizend vorgetragene lustige Lieder,
Tanz , Quartettgesang und derber volkstümlich satyrischer Witz ,
zu einer Kette sprühenden Humors . In bester Laune verließen
daher die Besucher unter den Klängen des Schlußmarsches den
Saal , um neuen Scharen närrisch Ecwandeter für die nächsten
Stunden zum nächtigen Maskenballe Platz zu machen .

Parteigenossen und -Genossinnen , Arbeiterjugend , Ee-
werkschaftskollegen und Volksfreundleser vergeht nicht den

ftfusihttlischen fflheiad .
am Mittwoch , 9. Februar , abends 8 Uhr , im Bürger -
faal des Rathauses : Werke van Beethovens .

Der BildUngsausschuh der SPD .

Wohlfahrtsbriesmarken . Der Vertrieb der zugunsten de :
Deutschen Notbilfo berausgegebenen Wohlfahrtsbriefmarkcn zu
5 , 10 , 25 und 50 Pfg ., sowie der Markenbeftchen mit 8 Wobl-
fahrsmarken zu 6 Pfg . und 6 Stück zu 10 Pfg . wird bei den
Postämtern am 15 . Februar eingestellt. Diese Marken können
aber noch bis zum 20. Avril durch die über das ganze Reich
verzweigten Organe der Deutschen Nothilfe bezogen werden .
Die Gültigkeit der Wohlfahrtsmarken zum Freimachen der
Postsendungen erlischt erst mit dem 30 . Juni 1927.

Colosseum -Varietö . Die Direktion weist darauf hin , daß
das zur Zeit mit so grobem Erfolg engagierte Varietöoro -
gramm unwiderruflich nur bis zum 15 . Februar engagiert ist,
um am 16 . einem noch nie hier gezeigten SpezialvrogramM ,
genannt „Die bunte Tüte " Platz zu machen . Es sei dar¬
aus jeder Freund des Varietes hingewiesen nicht zu versäu¬
men, diese Woche noch sich das Programm anzusehen.

Ein liebenswürdiger Hausbesitzer. Zu diesem Artikel der
Mietervereinigung in Nr . 29 unseres Blattes schreibt uns Herr
Bäckermeister Klotz , daß in diesem Artikel die Mietsverhält¬
nisse in seinem Hause nicht richtig weidergegeben wurden , denn
von einer Schikanierung könne absolut keine Rede sein . Der
Mieter hätte schon eine andere Wohnung haben können . Die
Maschinen, die er zu seinem Betrieb brauche würden gewiß
ein Geräusch verursachen, das aber nicht zu beseitigen sei . Was
den Abschluß der Hoftüre anbelange , so sei dieser deshalb vor¬
genommen worden, weil sich nachts Unberufene in den Hof
einschleichen könnten und auch schon Diebstähle vorgrkommen
seien . — (Soweit der wesentliche Inhalt der Zuschrift. Wir
überlassen es der Mietervereinigung , darauf zu antworten oder
nicht . Allem Anschein nach spielt aber der Mieter nicht die
tapferste Rolle in dieser Sache. Die Red.)

- ©-

Aus der Stadt Durlach
Einen tätlichen Angriff auf « inen Polizeibeamten unter¬

nahm in der Nacht vom Samstag zum Sonntag ein junger
Mann , der anscheinend in guter Stimmung Radau macht« ,
trotzdem ihn der Beamte wiederholt zur Ruhe verwies . Der
Beamte machte nun von seinem Säbel Gebrauch und verletzte
den Ruhestörer , der sich in ärztliche Behandlung begeben
mußte.

Widerstand . In der Samstag Rächt mußt« ein 19 Jahre
alter Bäcker von Durlach wegen Ruhestörung festgenommenwerden. Er leistete Widerstand und ging tätlich gegen den
Polizeibeamten vor , sodaß dieser genötigt war , von seinemSäbel Gebrauch zu machen . Hierbei erhielt der Festgenom-
mene einige Hiebe auf Kopf und Arme und wurde erheblich
verletzt . Er wurde in das städt. Krankenhaus verbracht, da er
sich der Behandlung durch einen hinzugezogenen Arzt wider¬
setzte.

Aus der Stadtratssitzung vom 5. Februar
Beetboven-Abend. Am Mittwoch abend 8 Uhr veranstaltet

der Bildungsausschuß der Sozialdemokratischen Partei im
Bürgersaal des Rathauses einen Beethoven - Abend .
Er wird durch einen Streich- Quartettsatz eingeleitet . Herr Dr .
K n ö l l erster Kapellmeister am Landestbeater wird über
Beethoven sprechen . Frau Dr . C u r j e l wird von den be¬
rühmten schottischen Liedern Beethovens mit Begleitung von
Geige, Cello und Klavier singen . Dann werden noch einige
Sätze aus Streichquartetten Beethovens gespielt. Der Ein¬
tritt zu der Veranstaltung ist frei . Gäste sind willkommen.

( : ) Ausstellung kür Friedhosskunst in Karlsruhe . Die
Vorarbeiten für die große Ausstellung für Friedhofskunst , die
Ende Avril in Badens Landeshauptstadt eröffnet wird und
von da den Weg in viele andere badische Städte nehmen soll ,
schreiten rüstig vorwärts . Das Landesgewerbcamt bat , wie
der Verkehrsvcrein Karlsruhe mitteilt , zwei Wettbewerbe für
die Badische Künstlerschaft erlassen , die überall großes Inter¬
esse erwecken. Der erste Wettbewerb soll ein eindrucksvolles,
vorbildliches Plakat bringen , das in würdiger künstlerischer
Form den ernsten Gedanken der Ausstellung verbreitet . Der
zweite Wettbewerb betrifft schon die Ausstellung selbst . Durch
ihn sollen gute Vorbilder für neuzeitliche sinnfällige Grabdenk¬
mäler jeden Materials gewonnen werden. Auch hier gibt es,
wie bei der ganzen Ausstellung , keine Unterschiede der Kon¬
fession. Die Wettbewerbe , deren Bedingungen das Badische
Landesgewerbeamt abgibt , sind mit ansehnlichen Preisen aus -
gestattet , so daß eine große Beteiligung der gesamten Künstler¬
schaft zu erwarten ist.

Der Gesangverein der Nähmaschinenbauer von Junker u.
Ruh e. V . hielt am 29. Januar im Vereinslokal zur „Bavaria "
seine Jahres - Hauvtversammlung ab . Mit Be-
grüßunasworten und einem Sängerhoch eröffncte der 1 . Vors.
Herr Ernst B u r g a r d die Versammlung . Der Schriftführer
verlas den Jahresbericht . Anschließend folgte der
Rechenschaftsbericht des Dereinskassiers sowie des
Sängerkassiers . Der gute Stand der Sängerkasse wurde von
den Sangesbrüderu mit Freude zur Kenntnis genommen. Im
Namen der Kassenrevisoren berichtete Herr L . Ba l l über die
vorgenommene Kassenvrüfung . Er stattete den Rechnern den
Dank ab für die tadellose Kassenführung und ersuchte die Ver¬
sammlung den Rechnern Entlastung zu erteilen . Aus der
Mitte der Versammlung heraus wurde dem Vorstand Anerken¬
nung gezollt. Hierauf erfolgte Entlastung der Eesamtvorstand -
schast. Anschließend war Neuwahl , bei welcher Herr Ernst
Burgard wiederum zum 1 . Vorsitzenden gewählt wurde . Auch
die Wahl der anderen Funktionäre ging glatt vonstatten . Nach¬
dem die Gewählten ihre Aemter übernommen hatten , wurden
verschiedene Anträge erledigt . Der 1 . Vorsitzende konnte um
lL Uhr die Versammlung schließen .

f : j Arbeiterbildungsverein . Dienstag , den 8. Februar ,abends 834 Uhr, findet im Saale unseres Vereinshauses (Wil¬
helmstraße 11 ) ein sehr interessanter Lichtbilderabend
statt . Franz Seiler wird über seine „Wanderungen
ins Montafon und in die Silvretta " sprechen . Der
Vortragende hat aus seinen eigenen Aufnahmen eine grobe
Reihe Lichtbilder zusammengestellt, die einen ganz wunder¬
vollen Einblick ins Montafon und in die Silvretta gewähren .
Freunden der Natur und des Manderns steht eine sehr an¬
regender Abend bevor. Neben Mitgliedern haben auch Gäste
freien Eintritt .

Kammer-Lichtsviele. In seinem neuesten Film „Harold
Lloyd , der Sportstudent " spielt dieser beliebteste und
populärste Komiker des Films zum erstenmal seit seiner zehn¬
jährigen Filmlaufbahn die Rolle eines Studenten , und es mag
verwunderlich erscheinen , wenn er diese Rolle als eine der
anstrengendsten bezeichnet , die er jemals verkörpert hat . Die
Handlung zeigt die heißesten Bemühungen eines jungen „Fuch¬
ses"

, namens Harold Lamm , auf der Universität eine glanz¬volle Rolle zu spielen — „populär " zu sein . Trotz seinergroßen Anstrengungen will ihm dies jedoch nicht glücken , und
er dient stets nur als Zielscheibe des Uebermuts und Spotts
seiner Kollegen. Die hübsche Peggy ist das einzige Wesen ,das niemals hinter seinem Rücken über ihn lacht . — Der Film
zeigt unzählige amüsante , zwerchfellerschütternde Begeben- '

beiten und als Höhepunkt eine äußerst kritische Situation , bei
der das Ansehen der Uniterfität auf das ärgste ins Wanken
gerät . i

Die Wagmeistcrstelle wird dem Schwerkriegsbeschädigten
August Müller übertragen . — Der Deutsch -Amerikanischen Pe¬
troleumgesellschaft wird die Erlaubnis erteilt , an der Wein-
gartenerstraße vor der Kolonialwarenhandlung Reiht ein«
Dapolinvumpanlage zu erstellen . Der Stadtrat ist der Auf¬
fassung , daß weitere derartige Gesuche nicht mehr genehmigt-
werden können , weil der Bedarf vollauf gedeckt ist . — Da der
Karlsruher Generalbebauungsplan eine außerordentlich nachzj(eilige Wirkung auf die Gemarkung Durlach ausübt , wird di«
Stadt Durlach einen eigenen Generalbebauungsvlan aufstel¬len . — Dem Entwurf einer neuen Feuerlöschordnung für di«
Stadt Durlach wird zugestimmt, ebenso einer vom Bezirksamt
beantragten Aenderung der ortsvolizeilichen Vorschrift überden Verkehr mit Brot . — An dem Straßenbogen Pfinz - und
Eisenbahnstraße wird eine Straßenlaterne aufgestellt . — Dem
Arbeitersamariterbund wird ein Zuschuß bewilligt . — Di«
Schulzahnpflege wird auf die Fortbildnungsschüler ausgedehnt .
— Das Schulgeld für die Mädchenbürgerschule wird vom
neuen Schuljahr an auf 96 JL herabgesetzt . — Auf Ostern d. 3-
wird noch ein Lehrling bei der Stadtverwaltung eingestellt .

Berliner Devisennotierungen ( Mittelkurs ) .
b. Februar 7. Februar

Amsterdam
Gelb

168 54
Briei
168.96

Geld
168.47

Brief
168.89

Italien . . . . . 100 £. 18.04 18.08 17.956 17.995
London . . . . . 1 Pfd . 20.435 20.487 20.435 20.487
Newyork .
Baris . . .

1.214 4.224 4.2145 4.2246
. . . l00Fr . 16 .57 16.61 16 565 16.609

Prag . . . . . . . . 100 « r. 12 .476 12.516 12.475 12 .615
Schweiz . . . . . 100Fr . 81 .045 81 .245 81035 81 .235
Spanien . . 70.19 70.37 70 88 71 .0 1
Stockholm . 112.48 112.76 112 43 112/1
Wien . . • • 100 Schilling 59.39 5953 59.37 69.51

Veranstaltungen des heutigen Tage»
„Wie es euch gefällt "

. Von 7 .30 bis

Jerusalem . 1 . Teil : Di«

Bad . Landestheater :
10 .30 Uhr.

Bad . Lichtspiele (Konzerthaus ) :
Erde ruft . Abends 8 llbr .

Colosieum: Variete -Vorstellung , 8 Uhr.
Residenz -Lichtspiele: „Ben Hur"

. 3 , 5 , 7, 9 Uhr.Palast -Lichtspiele : Bismarck, 1. Teil .Kammer -Lichtspiele. Der Sportstudent im 1 . Semester. Bau¬
programm .

Weltkino : Das Testament des Goldsuchers. Die müden Beine.
Wolkenhochzcit .

Arbeiterbildungsverein : Wanderungen ins Montafun und d>e
Silvretta . Lichtbildervortrag im Vereinsheim umllbr .

Uniontheater : Der Kurier des Zaren . .Volksbühne : 2 . Bcsvrechungsabend : „Die Ratten ",RotenKreuz - Saal , Stefanienstraße 71 , 8 Uhr.

Sianoesbuchauszüge Ser Stadt Karlsruhe
Todesfälle . 1 Februar : Emil Scheibner , Kaufmann , Ebe-

mann , alt 73 Jahre ; Jda Burk, alt 80 Jahre , Wijwe von An¬
ton Burk , Hofmusiker . — 5 . Februar : Luise Raup , alt y"
Jahre , Ehefrau von Heinrich Rauvp , Gemeindesekretär ; 2 U!£Martin , alt 63 Jahre , Witwe von Vcrthold Martin . Fabln
arbciter ; Amalie Klumb , alt 88 Jahre , Witwe von Martin
Klumb , Pfarrer . — 6 . Februar : Wilhelm Vürger , Ehemann.
Tapeziermeister , alt 70 Jahre ; Anton Seeger , Kaufmann ,73 Jahre ; Kornelius Sickinger, Maurer , alt 75 Jabre . ~~
7. Februar : Ehefrau von Friedrich Rauschcnberger, Sattle ^

Die Hausfrau bat beute wenig Zeit ; das Wirtschaftsgeld
ist ibr meist auch karg bemessen . Ueberall heißt es spa" » '
Und doch möchte sie ihre Lieben nichts missen lassen , besonder
der Mittagstisch soll gut , reichlich und abwechslungsreichDie Suvve zu Beginn jeder Mahlzeit soll nicht fehlen , mc>
man doch , daß sie die Magensaftbildui «! anregt und die Ver¬
dauung günstig beeinflußt . Aber jede hausgemachte Suov
erfordert viel Zeit und veruriacht reichlich Kosten . Um bm^e
zu ersparen , nimmt die praktische Hausfrau die neue Kno -
Suvvenwurst . Sie ist billig erfordert wenig Brand .delikat und ist in vielen auserlesenen Geschmacksrichtung ^ '
käuflich . Der verwöhnteste Gaumen wird befriedigt sein .
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Don den MiMaWänipfen
Abgelehnter Schiedsspruch

Waldenburg , 7. Febr . Funktionäre und Betriebsräte des
Waldenburger und des Neuroder Kohlenreviers haben mit
Großer Mehrheit die Ablehnung des Schiedsspruchs beschlossen,
«uch in zwei von den christlichen Organisationen des Berg-
daues abgehaltenen Teilkonferenzen wurde der Schiedsspruch
ebenfalls mit grober Mehrheit abgelehnt . Die Arbeitgeber
haben die Verbindlichkeitserklärung beantragt .

Verckischtes
Schrcckcnsfahrt im brennenden Eisenbahnwagen

. Berlin , 5. Febr . In einem Wagen dritter Klasse des
Zwischen Warschau und Lemberg verkehrenden Personenzugs
ktvlädierte ein im Waggonnetz liegender mit Aether ge¬
lullter Glasballon . Sofort stand das ganze Wagen -
annere in Brand . Da der Zug nicht sogleich zum Halte «
Gebracht werden konnte, sprangen viele Reisende
« Us dem fahrenden Zuge hinaus . Der ganze Wagen
urrbrannte innerhalb 15 Minuten . 40 Personen wurden
« rrletzt , darunter 16 so schwer, dab sie ins Krankenhaus
Eingeliefert werden muhten.

Ein groher Betrugsfall im Berliner Lokalanzeiger
Berlin , 6 . Febr . Im Hause des Berliner Lokalanzeigers

Mlen Aufsehen eregende Betrügereien ausgedeckt worden sein ,
'ole zur Verhaftung von vier Angestellten des Verlages Scherl
Scfilört hatten . Die Verhafteten werden beschuldigt , durch be-

r: - >. — Jahre hindurch regelmäßig
eil um mehr als 100 000 M

Untersuchung der Geschäftsgebarung
in der Jllustrationsabteilung hatte es sich herausgestellt , daß
uwri Zeichner Tag für Tag wertlose Skizzen verfertigten , die
Uiemals veröffentlicht wurden , für die ihnen aber regelmäßig
M Hilfe eines Beamten der Sonoraradteilung und eines An-
Mtellten des Bildverlages Honorare von 10 30 RM . pro
« tück ausbezablt wurden . Das Konsortium verdiente auf diese
3fwife im Durchschnitt täglich 1000 RM .

Amerikanischer Preis für Krebsheilung
Washington , 4 . Febr . Senator Resly hat eine Gesetzes-

o»rlgge eingebracht , wach der dem Entdecker eines tatsächlichen" rahsheilmittels 5 Millionen Dollars seitens der Bundesre -
« lerung zugesichert werden sollen.

Verurteilung von drei Eisenbahnfrevlern
Donau , 5. Febr . Das hiesige Grohe Schöffen¬

gericht verurteilte drei 18—20jährige Arbeiter aus Gerhausen
(O .A. Blaubeuren ) , die im November v . I . aus Ueber -
m u t versucht hatten , beim Bahnhof Blaubeuren einen Zug
zum Entgleisen zu bringen, zu einem Jahr drei Mo¬
naten bis ein Jahr sechs Monaten Gefängnis .

Zwei Todesurteile
Allen st ein , 5. Febr . Das Schwurgericht verurteilte

den Besitzer Wilhelm Wenzel und dessen Schwager D u s ch a
wegen Mordes in je zwei Fällen rum Tode . Sie hatten
im November v . I . in Theerwischwolla ein Altsitzerehe -
paarermordet . Der Angeklagte Gniewocr wurde wegen
Nichterstattung einer Anzeige über ein Verbrechen zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt .

Todesfall bei der Erprobung von Gasmasken
London , 7. Febr . Blättrrmelduugen aus Wellington

lNeuseelandl zufolge haben vier Vergwerksangestellte bei der
Erprobung neuer Gasmasken im Bergwerke den Tod ge¬
funden.

Schwerer Raubüberfall
Aachen , 7 . Febr . Gestern abend drangen zwei maskierte

Räuber in das Büro eines Lichtspielhauses ein. Unter Droh¬
ung mit einem Revolver suchten sie den allein anwesenden
Sobn des Besitzers zur Herausgabe der Kaste zu zwingen. Auf
die Hilferufs des Ueberfallenen ergriffen die Räuber die
Flucht . Ein Ingenieur , der die Flüchtenden aufzuhalten ver¬
suchte, wurde durch einen Schub lebensgefährlich verletzt . Die
Räuber entkamen unerkannt .

Gattenmord
Berlin , 7. Febr . De ? im Norden Berlins in einer Ge¬

meindeschule wohnende Heizer B u ch h o l z teilte heute seinen
Verwandten mit , daß seine Frau seit mehreren Tagen spurlos
verschwunden sei . Die Kriminalpolizei , die daraufhin benach¬
richtigt wurde , fand in einer kleinen Rumpelkammer des
Schulgebäudes die Frau Buchholz in einer groben Blutlache
tot auf dem Boden . Der Gerichtsarzt stellt« fest, daß sie mit
einem Ziegelstein erschlagen worden sei . Buchholz, der ver¬
haftet wurde , gab in voller Gelassenheit zu, dab er seine Ehe¬
frau am vergangene Freitag erschlagen habe, konnte aber keinen
Beweggrund für die Tat angeben.

Untergang eines russischen Dampfers
Berlin , 8. Febr . Aus Koustantinopel wird ge«

meldet, dab der gestern von dort in der Richtung nach Odessa
ausgefahrene russische Dampfer „B a t u s i o w" bei eine«
schweren Sturm auf dem Schwarze« Meere auf hoher See schwer
havariert wurde . Die ganze Bemannung und sämtlich«
40 Passagiere sollen den Wellen zum Opfer gef nt ,
l e n sein.

Blutige Familienfzene
Frankfurt a. d. Oder, 7. Febr . Ein angetrunkener Arvekk.

ter brachte hier im Laufe einer Auseinandersetzung seiner Fra »
mit einem dolchartigen Mester mehrere tiefe Stiche in
die B r u st und seinem Sohne in den Leib bei. Die
Schwerverletzten wurden in das städtische Krankenhaus über»
geführt.

Niederlage der Kantontruppen
Schanghai . 7. Febr . (Reuter .) Nach einem znver-

lässigen Bericht haben die Streitkräste des Marschalls Sunt ,
fchuanfang die Stadt Tschul sch au . den vorgeschobenen
Stützposten der kantonesischen Trupen erobert und die Kan-
tonesen zum Rückzug in südwestlicher Richtung gezwungen.
Sollte sich dieser Erfolg bestätigen , so würde vorläufig jede
Bedrohung Schanghais geschwunden sein.

Karlsruher vottzelderlAt vom 8 . Februar
Selbsttötung . Ein lediger 42 Jabre alter Reisender von

von hier brachte sich gestern früh in seiner Wohnung in der
Weststadt einen Schub in den Kopf bei . Ins Städt . Kranken¬
haus verbracht, erlag er noch am gleichen Vormittag seinen
Verletzungen. Ein Nervenleiden dürfte die Ursache der Tat
sein .

Verkehrsunfall . Ein 4 Jabre alter Knabe sprang gestern
nachmittag an der Straßenkreuzung der Durlacherallce und
Lachnerstrabe in einen Personenkraftwagen und wurde über¬
fahren . Das Kind wurde in das städt. Krankenbaus verbracht,
wo lediglich Hautabschürfungen am Kovf, Händen und Füben
festgestellt werden konnten.

Wafferstand des Rheins
Waldshut 174, gef . 4 ; Schusterinsel 53 ; Kehl 174; Mara »

353 ; Mannheim 231, gef . 5 Zentimeter ._

fWeißeWoche)'
r Stoffe
10°/. Rabatt '

Wilh. Braunagel
AussteuerartlKel

Herrenstr . 7 swisfken Kaisentr. », Schlasspla»

Die beste

Dauei wasche
sausen Sie billigst im
Pheziai-Dauerwäsche-

Geschäft
AndreasWeinig jr.
Karlsruhe , Kaiserstr.40

Drol-
Ausstrich

Feinste
helvetia -

Rarmeladen
offen und in

Lleinpaanngen

Ferner ;
Hansa-

§ sla«men
Lvhanuitzbeer
Ztacheideer

^ nn eelarrden

Einheit̂
Preis !
J Pfund

Gasherde
vod Mk . 76.60 an

Kohlenherde
von Mk. 72.— an

Kombin . Herde
von Mk . 162.— an

Dauerbr .-Oefen
von Mk . 18.— an

Bade-Einricimmgen
von Mk . 190. - an

Zahlungserleichlerung .

Rechers Häufler
Spezial- Geschält llir
Herde.Oelen n . Bäder

\delfortftr . 9

Badisches
Landestdeam
Dienstag, den 8 . Febr.
* B 16 Th .-Gem. 101—200

uno 301—400

Me es euch gefällt
von Shakespeare
Musik von Zilcher

In Szene gesetzt v Felix
Baumbach Musik . Leitg. :

AlsonS Riichner
Herzog don der Trenck
Celia Rademacher
Derverbannte Herzog

Prüter
Rosalinde Fei »
Probstein Kloeble
i' e Beau Brand
Erster iEdel - Kühne
Zweiter/mann Weidner
Charles Ho bauer
Amiens Dr . Storz
FaqueS Dahlen
Edelmann Löser
Pagen ^

Seiderllch
Wanka

Oliver Hieri
Zaiov Kühne
Orlando Leitgeb
Adam Gcmmecke
Dennis Mchnei
OlivariuS Höcker
Corrinnus
SllvmS
Wilhelm
Phöbe

Müller
Graf

Bockr
Moesi

Kätchen « Ibrecht
Hymen Hatz

Tanz einstudiert don
Edith Bieieseld

Sperrsitz l Mk. 6 —
Ansang 7Vi Uhr

Ende gegen 107, Uhr

scherüendoHtop!
ist der beste Porzellan -
und Glaskitt , selbst in
kochendem Wasser

nicht lösbar
Strauß -Drog . Guy ger

67 Rheinstraüe 67.

1
Eimer
10
Mk.

1 Pfund-
Glas

KV «. ,*. -- 1636 1
We» eröffnet
» „Filiale
Faiserftr . 11»^cke Adlerstratze

<-ele,on 5568 .

Weltkino
Kaisentiabe i8it

Ä.b heute bis einschl . Montag :
I Der erste große Tom -Mix -Film |

der neuen Serie !

Das Testament
des

" "
6 fabelhafte Akte

| Tom Mix besser denn }e . — Sie j
kennen Tom Mix nicht , wenn
Sie seinen besten Film ,,Das
Testament des Goldsuchers “ I

nicht gesehen haben
Dazu : 2 tolle Fox -Grotesken

„Die müden Beine 1* j
und 1641

„Wolkenhochzeit “

Bad. Lichtspiele
KOHZSRTHftUS
Heute abend 8 Uhr

Die Erde ruft
1. Teil nach dem Roman „Jerusalem “

von Selma Lagerlöt .
Musik " "Begleitung .

Vorverkauf : 1437
Musikhaus Fritz Müller . Kaiserstraße

^ iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiininiii k

ifam &val
Hl in Baden -Baden
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Samstag , 26. Febr . 1927, abends 9 Uhr

Großer Maskenball
in sämtlichen Räumen des Kurhauses

PreiSberteilung 6 Tanzorchestcr
Eintrittspreis im Vorverkauf Mk . 9.—

an der Abendkasse Mk. 10 .—

Sonntag , 27 . Febr . 1927, nachm . 5 Uhr
Tanztee mit karnevaUstischen

Aeberraschungen
im großen Bühnensaal <Eintrittspreis Mk. 2 .-

Sonntag , 27. u . Montag , 28. Febr . 1927
abends 8 Uhr

Fastnachts -Kabarett 665
der Städt . Schauspiele

Montag , 28. Febr . 1927, nachm . 4 Uhr
Kinder-Kostümsest Ueberraschungen

EinttittSpreis für Kinder Mk. 2.—
für Erwachsene Mk . 3.—

Dienstag , 1. März 1927, abends 9 Uhr
Maskenball Schwarz -Weiß

in den Räumen des Kurhauses, mit PreiS-
verteiluna / 6 Tanzorchester

Eintrittspreis im Vorverkauf Mk . 6.—
an der Abendkasse Mk. 7.—

Auskunft « . Borverkauf : Zigarrengefchäft
Karl Morlock. Karlsruhe , Nonbellplatz, Tel.
Nr . 768 u . S >ädtifcheLurdircktion , Augusta-

platz 1, Telephon Nr . 1161—1160

Hotels :
Z — Zimmer , P --- Pension (alph Reihenfolge)
Hotel Bahrischer Hof, am Bahnhof , Fl .

Waffer, Z ab 3.60 M., P ab 8.- M.
M, » ,, » Ccntral -Hotel , mit all . Kom,Z3 .50

- I biS 6.- M . P i0.- biS 12 .- M , Tel . 83
Hotel „Troi Könige ", ersikl .Fam .-Hot. nächst

Kurhaus Rest., >j ab 4 — M , P ab lu — M
Peters Bad -Hotel „ gnmHirfch " (Thermal -

bäder ). Z ab 4.60 M , P ab Io.— M.
Holland -Hotel , das eiftfl . Fam -Hot. Gr . eig .

Park , Z ab 6.— M , P ab 13.— M
Hotel Müller , nächst dem Kurhaus , alle

neuteitl Einr ., Z ab 3.60 Ji , P ab 9.— M.
Hotel „Der Qnellenhof " , daS belannteFam .-

Hotel, Z 4.— bis 6.— M , P ab 10.— jH.
Hotel Schwarzwaldhof , nächst Kurhaus n.

Bäder , Z ab 3.60 Ji , P ab 8 60 ^ , Tel . 9
msstzrn Hotel Taunhäuscr , jeder Komf .

IW» — 3 3 50 6i8 5 — J(., P 10 — vis 12.— M.
Pension Gras Zeppelin , 1. Rang , Zcntralh .

bollst. ren . Neue Inh . Rose u . Kurt EggerS

grj iOM - s = g
W ans
¥

tosbrijfepiloü’ eil
' gm - o. IlSWchfelü

;HECK - KONTO 5 HA RlSRUHE Y17QU3 gg

Filiale Marr?n . tr. 13
Eichene

Schlafzimmer
eichene

Speisezimmer
406 , 560 , 700 Mk .

Küchen , kompi
105 , 250 , 300 Mk .

alles beste ‘ 17
Schreinerware

Inf Wunsch TeUnhlug
E . Schweitzer
mum&urs , Lameystr.si

( ■

Frack -, Smoking -, Geh -
rock-slnzüge verleiht

Franz Heck, Gartcustr . 7

lu verfeaufeu : |
1 Speisezimmerbüfett , eiche», 1.80 m Mk. 280 .—
1 Regal sür faden , 2X2 m . 80 —
1 Stehschreibpult , 14<'X9ö in , 70 .—
1 Radio -Apparat , bröhrig . . 150 .—
verschiedene Tische . ä, „ 30 .—

Schreinermeister Deris , Gartenstr . 56 » ,

Tausch - Gesuch
Suche mtine in oer Süd -

westftadt gelegene 2 -Zim -
merwohnnng nebst Zu¬
behör balv möglich t z«
tauschen . Mögl . Südstadl
Off. unl . Nr . 1633 an das
Volkssreundbüro .

20 gut erhaltene

Mstz-Anziige -
Mantel, Ueöerz 'kher
von 10 M. an , sowie Hose» ,
Joppe « nsw. sehr billig»
Zähringerftr . 53 a II .

Tausche
einem 2 Zimmerwoh -
»ung mit Mans in Mühl¬
burg gegen eine 3Zimmer -
wognung Angebote unter
Rr . 1402 an das Bol« ,
sreundbüro erdete».

IIP-

Zu vermieten ! 3
Schöne 8 > stimmerwoh »
nung mit Bad und Z».
dehör sowie Gartenanteil
und Telefon in der Alb»
fiedelung. Sofort bezieh¬
bar . Preis «0—70 ML
boranSzahlbar . Zu erste ,
Wirtschaft zurAlbliedluug ^

muß <{as an &kh wenig erfreu-
li<fve Schuhputzen sein. Tragen
Sie die Creme hauchdünn auf,
lassen Sie die Schuhe einen
Augenblick srehen, bürsten Sie
dann mit reiner Bürste blank
und polieren Sie mit weichem
Lappen nach- Aber nicht
irgendeine Creme dürfen &e
nehmen, sondern nur die hoch*

wertigste Lederpasta

Eifdal
dtje £ cjbujhl

i
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IRekiatsie -Angebot
MmwiaiiflH

Bettstellen -
Bettstelle mit Palent-
rost 911/190,tein weiß lack.20i““
Bettstelle mit Patent -
xost , 33er Rohr, 9Ö/193 cm
Fußbreit . 24;50
Bettstellen mit .Patent-
iortt. 90/ 19J cm, fein weiß
lackiert, m, Messingverzr.

29.25 28.50 ’29:59

Kinder -BeMs <eUen ,
Dieses Bett :
mein Schlager

Mk . 16.80
Kindcr -BettsteUen
lein weiß lack ., 70/140 cm
an 2 Seiten abscblagbar

29 75 24.50 21 501

Bett -Wäsche
Kopf kiesen Bogen

genaht . . . . 1 .85 0.95
do . Im Stoff leston . 1 .70 1. 10
do. mit Rosenbogen . 1,95 1 .80
do . best . m. Hohls . 1,70 US
do. mit Stickerei , Einsatz

u . Fauchen 2.45 1.95 1.80
do . mit Kl &ppelelnsaiz u.

Fätfchtn . . . . 2 40 1 .65
* Paradekissen m . Stick.

8.70 3.40
do , mit-Eins . u Stick . 6.59 490

' ObW-bottächdrlateo ,
Logen genflht . . . 4 .90

j .do. 150/250 festonlert . . 5 .20
Bettgarnituren i.Stoff

fest . IKisscn 1Bettuch 6.90
do m Stickerei , Eins . u.
Fültchen . 8.70

do . mit Stickerei - Volant 8 .90
Ceierbettficher Haue-

uch , 150/220 ges . 3 .80 2.90
do. HalM ;13d/225 gesäumt

4 90 4.20

Bettstoife
Bett -Damast nur gute
Qual. 130cm gestreift t .45 125
do. lA) cm geblümt

2.9 }, 2 40. 2.10 1 .90
do . Macco-Damast . . . 3 *20
Inlett rot , 80 cm 1.95 1 .75
do . rot 130 cm 2.90 2 09 2 10
do. goldf ., echtfarb . 8Ccm 2 .50
do. goldf ., echlfarb .130cm 3 .90

Steppdecken
Steppdecke , l Seite
Trikot , 1 Seite Satin . . 9 .25
Steppdecke doppe's ,Satin , la , Halbwoilfiillg .13.50
Steppdecke doppels.
Satin m . bunter Bordüre 14.8
Steppdecke la . Füilg.
doppels . Satin 26.- 22.5017 .80
Dannendecke
mit EinsChütte . . . . . . 69 . —

Matratzen
Matratzel leiligm . Keil
SecgriiSlflnung . 15.—
Matratze 31ollig m. Keil
Scegrasfüliung . 28.50 21 .—
MatratzeWolliaii 3ilgin . Keil . . 41 - liS.—

'
3-4. —

Kindermairatze
70/U0 Seegrastttll . 9.58 7 .50
Sckonerdacke
in JOÖtzo efnon . 6.50

ffederbetten
Kopfkissen mit 2 Pfd. •
Federn . 6. 50 4.75
Deckbett m. S Ffd . Fed.27.- 22 50 19 .50
Bettledcrn . grau, per

Pfund 1.80 1.501 . —
Bettledern , we n

6 .59 5 90 4 .75
Weiße Halbdanncn

8. 75 7 .50
Qrpue u. welfie Daunen in

, , verschiedenen Preislagen .
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§ "• Außerdem : i
| AHetnyerkaul für Karlsruhe von |

Stemer ’s Psradiesbsttan U
Der Name Steiner bürgt für Qualität .
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BURCHARD

COLOSSEUM
Ej Täglich 8 Lhr . Sonniagn 4 und 8 Ultr I

| Variete -Vorste llung j
« « WKSiWimi» ! wuMomMmMmmKWBn

v ' Die
derzeitigen

Eintrittspreise
sind derartig nieder

gehalten, dah es Jedermann M-
“ . . . . .

jjSj£
■S &s

Ben Hur
möglich ist, sich das gewaltigste

Filmwerk

m ^
•I&A

M

W
W
W

ansehen zu können

TZp

■m
M, .
VKj& vilSk

Ilur geschlossene Vorstellungen
zoo 500 700 $00 Uhr

Ui
M
KÄ?.

denx <Rttsi
Lichtspiele

Wald -
strasse

\~a \ \-f/ 1xV j.,viv\x kicVite I

.dB
piv .k

'ckvA1

diese Wochel
ftegenmöntel „ _

reine Wolle impr . 32 . — 28 . _ —
‘Regenmäntel _

Covercoat , impr , 16 . — 12 . —
Kostüme — —

aus Herrenstoffen 2t . — 16 . — JL %J • —

ijahardin - u . Ghev .~ — —
Kostüme 3C .— 24 . 20 . — 13 . —

RipsPopelin - , Samt ~, Seiden -
hleider , Pullover , Röche , Piusen ,weile Frauenhleider tindfltäntel mit

( ZO % j &ctlmffj

Restposten Wintermäntel
zur Hälfte des Wertes .

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmsiraße 36 , 2 Treppe .

1530

Groß-Mm Ml SÄÄ'Äiffit
Erzeugnisse s Haushalt n . Gewerbe CltüHfOtOr
zuberi .,iüchiigcn « . redegewandten ■üvlUvU .l »
welcher an intensives Arbeiten gewöhnt ist , gegen
F :xumuub hohe ^ rov f. Karlsruhe u Umgebung .
Handwerker , weiche über einen größeren privaten
Bekanntenkreis versügen , b e d o r z u g t . Bewer¬
bungen mit Angabe der bisherige » Tätigkeit
u . Alter erbet , u . Nr . 1477 a . b . Bolt - freundbUro .

I . ü ^ poltitzktzn
S' /2 »/» * 7 • /„ * £ JS

vermittelt 1530

Ludwig Homburger

Gummi-
Bettstoff

in bester Qualität
und ca . 85 em breit

Mk. 3 . 20 , 2 . 80 , 2 .05 ,
4 .50 per Meter

Bad. Guinnliverlrikb
Inh . : I . Regler
Herrenstraße 22

Telefon 3767 ,« »
nächst der Kaiserstraße .

MSbel
iiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

jeglicher Art
kaufen Sie «ehr

preiswert bei

J. Kirrmann
Ile renstraße 40 .
378

WeisseWocher ~
S Wir bieten keine minderwertigen Ramschwaren an ,
D die das Machen nicht wert sind , sondern nur unsere
> langjährig erprobten Standardqualitäten .
8 tzaudiuchstoffe , Gerstenkorn . 1 . 10 0 .00
B Pa . Köperfinette , weiß , doll 80 em breit . 1 .25

Streifendamast . 130 cm breit Pa . Ware . . .
Blnmendamast , 130 cm breit , Pa . Ware . 2 .50
Halbleinen für Bettücher , 150/160 cm breit . 3 .50
Halbleinen für Kiffen 80 cm breit . 1 .05
Inlett , Bettbarchent , rot und gelb , beste seperdichte Ware ,

130 cm breit 4 . 25 , 80 cm breit
Hemdentuche , Treffer ohne jede Füllappretur

1 .10 0 . 00 0 . 85 0 .75
Makko , feine sederliche Qualität . 1 . 70 1 .25

4A ° / aus alle nicht zurück -
I " /o KdUall geletzten Waren

0 .50
1 .00
1 . 75
1 .05
2 .25
1 .3 »

2 . 50

0 .00
1 .1 «

Mehle &Schlegel Karlsruhe
Kaiserstr . l24D

Schecks der Beamtenbank , auch vordalierte ,
werden in Zahlung genommen . >538

BilligerePreise

Wefttrömer
auf hohem grünem Fuß

35Pfg ,
per Stück

Geschenkhaus

I
Kaiserstraße 173

Zirkel 20. Karlsrnhe Tel . 1836.

Eltlinger Anzeigen.
Bekanntmachung .

Das Freie Gewerksis aTskartell Ettlingen des
A D G .B . har in der Sciiiüerichule eine obiigatoriiche
Sprechstunde eingerichtet . Sprechstunden finden statt
jeden Dienstag , zum erstenmal am 8. 2 27 abends
von 7 bis 8 Uhr .

ES Ivird erteilt Rat und Auskunft an
Jedermann

in Sachen des bürgerlichen Rechts , der sozialen Ge »
setzgevung und des ArbcitsrechtS . Anfertigung von
Schriftsätzen und persönlicher Vertretung vor Ber »
sicherungramt . Qberberucherungsamt , Militärver »
sorgungsgericht . Militärgericht und Gewerdegcricht

Es wende sich Jedermann vertrauensvoll an uns .
Freies Gewerkfchaftsknrtell des A . D . G .B.

Ortsausschuß Ettlingen ._ 176

„Beethoven“
Vortrag von Herrn Dr . Zentner-München

Mittwoch , den 8. Februar
imgro 'gen Rathaussaal

abends 8 Uhr
Eintritt : 1.- R.-M. nnd 0.50 R.-M

Verkehrsverein Ettlingen .

Rastatter Anzeigen.
Vrennholzveeskeigerung .

Die Stadt Rastatt versteigert am
Mittwoch, den 8 . Februar 1927.

nachmittags Uhr.
mit Zusammenkunft im diesjährigen Hieb¬
schlage in der Grostbruiert ,a) 22 Lose unaufbereitetes Reisig und

b ) 28 Los« Stockbolz . ^ 658
in der Gro.stbrufert und im Oberwald .

Rastatt , den 7 . Februar 1927.
Der Oberbürgermeister .

Der auf 10. Februar lfd . Js . angesagt«
. Rindviehmarkt

ist wegen erneuten . Ausbruchs der Maul¬
und Klauenseuche verboten . 657

Rastatt , den 7. Februar 1927.
Der Oberbürgermeister .

Renner .

Amtliche Selannlmachungen
r Beleuchtung^ von sstraftfabrzeugeo-

Kraftsahrzengvescher Achtnna!
Der Herr Reichsverkebrsmimster hat dabin

Stellung genommen, daß alle an Krartiabl '
zeugen vorhandenen Laternen , die den Lickt»
schein nach vorne auf die Fahrbahn werfen,

1 . erlöschen müssen , wenn durch Vorrichtung
vom Führersitz oder Wageninnern aus dl«.
Beleuchtung des hinteren Kennzeichens aus¬
geschaltet wind .

2 . Hierunter fallen auch sogenannte Suchschein»
werser.

3. Wir ersuchen , zwecks Vermeidung von We >'
terungen . die Suchscheinwerfer binnen i*
Tagen an die Lichtleitung dieser Bedingung
enstsvrechend. anzuschlieben .

Wir weisen auch darauf bin , daß gemä!
8 4 (1 ) Zifför 5 der Kraftfahrzeugverkebrs »
ordnung die vordere Beleuchtung der Kraft »
fabrzeuge auch in abgeblendetem Zustand

4 . « ine Mindestreichweite von 26 Meter haben
muß . O -Z . 2«

Kraftfahrzeug « , deren Beleuchtungsanlage
nicht diesen Bedingungen gemäß eingerichtet
ist. werden zum Verkehr nicht mehr zugelai»
sen werden. Durch Kontrollen werden w>k
uns von der Einhaltung der Vorschrift über»
zeugen und gegebenenfalls gemäß 8 28
K .F .V .O . vorgehen. 6oü

Karlsruhe , den 7. Februar 1927.
Badisches Bezirksamt — Polizrunretlion c-

Plakatealler Art liefert rasek
und billig

Verlagedrnckeret
Volknlreand 6 .m . b . 8
Luisenstr . 24, Teleton 13*

Aahlungs -Aufforderuug .
Die Schuldner verfallener Gemeindeum¬

lagen , Gebäudesondersteuer. Schulgelder , Acker -
und Wiesenpachtzinse, Begräbniskosten , sowie
der Steigerungsbeträge für Holz , Laub . Wei¬
den und dergleichen werden hierdurch aus¬
gefordert . bis ivätestens 15 . d . M . Zahlung zu
leisten, da nach Umfluß dieser Frist Betrei¬
bung erfolgen muß. 659

Rastatt , den 7 . Februar 1927. ;
Die Stadtkasse . i

» isten

Frische Vollfett - SUB

Bücklinge
treffen wieder im Laufe dieser

Woche für uns ein

5 Pfund-Kiste
35
Ml .

Seefische find nicht nur billig ,
sondern auch nahrhaft und leicht

bekömmlich !

Versand nach auswärts nicht unter
5 Kisten gegen Nachnahme oder

Vorauszahlung . 153s

neu eröffnet :

Ecke Adlerstraße, Tel. 5558
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